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migung der Regierung geſtattet. Auf Grund des Geſetzes Untereichtsminifter Maximovitſch (Radikaler). Der Hurrapatriotismus und ſein engſter Verbündeter, 
Schutze des Staates ſind mit dem Sonntag alle politiſchen »Miniſter für öffentliche Arbeiten Ing. Savkovitſch (Ra- die Unduldſamkeit, feiern Orgien. Das Attentat des elſäſ⸗ 
eien, die auf religidßſen und nationalen Grundlagen be⸗ dikaler). Su S ſiſchen Fleiſchers Benoit gegen den geweſenen Staatsanwalt 
Miniſter ohne Portefeuille Uzunovitſch. im Knie Autonomiſtenprozeß, Herrn Fachot, hat alle 
Landwielſchaftsminiſter Univ.⸗Prof. Franges (Kroate). böſen Geiſter der nationalen Reaktion entfeſſelt. Verfol⸗ 
Finanzminiſter Sourljuga (Kroate). gung aller Autonomiſten, gewaltſame Anterdrückung der 
Geſundheitsminiſter Dr. Krull (Kroate). 5 ganzen autonomiſchen Bewegung, Verhaftungen, Strafen, 
r ee ee Be rü ini b hen au 
„ Der Aufruf des a6 ig 8 ö a a > ee ten nicht, fie brauchen Lud 
Belgrad. König Alexander hat eine Proklamation Erſchreckt muß man ſich fragen: Wo bleibt die franzö⸗ 
. ei an das Volt erlaſſen, in der er erklärt, daß alle feine Bemühun⸗ ſiſche Vernunft? Wo bleiben die republikaniſchen Ueberlie⸗ 
usſchüſſe im ganzen Lande aufgelöſt. Von nun gen mit dem bisherigen Parlament zufſammen die Stratsge⸗ | ferungen, wo die Menſchen rechte, wo die traditionelle Duld⸗ 
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ſchäfte zu ſühren, ergebnislos verlaufen ſind. Die trauri⸗ 
gen Ereigniſſe in der Skupſchtina haben zu einem unerträglichen 
Zuſtand geführt, der ſowohl das Anſehen und den Kredit des 
Landes im Inneren, wie auch nach außen gefährde. Nunmehr 
hat, heißt es in der Proklamation weiter, die Stunde geſchla⸗ 
gen, keinen Vermittler mohr zwiſchen dem König und dem 
Volke zu dulden“ Der Patlamentarismus, ſo wie er heute ſich 
zeigt, führt zu einer Auselnandekſetzung, die die ſtaatliche und 
nationale Einbeit in größtem Maße gefährdet. Meibe heiligste 


n n an Stelle der Obergeſpane und an der Spitze der Ge: 
Meinder, Bezirks⸗ und Diſtriktausſchüſſe Oberkommiſſare ſtehen. 
Auf Grund des zweiten Artitels dieſes Geſetzes werden die Bür⸗ 
germeiſter von Belgrad, Agram und Laibach abgeſetzt. Auf Grund 
des Geſetzes zum Schutze des Staates werden alle Zuſammen⸗ 
Ante und Verbindungen politiſchen Charakters unterſagt. 
er Bir Bee N N 5. ie ea 

n Die neue Negierun⸗ . 
Belgrad, Nachdem die wiederholten Beratungen beim 
duig wegen einer parlamentariſchen Löſung der Hegierungs: 
iſe ergebnislos geblieben ſind, hat ſich der König nach der be⸗ 
wits gemeldeten Verlautbarung der Hoftanzlei entſchloſſen, Maß⸗ 
ahmen zu treffen, um die volle Einheit des jugoflawiſchen 
ates durch andere Mittel zu erhalten. Der König hat Sonn⸗ 
ad Abend ein Kabinett aus Mitgliedern außerhalb der Par: 
n ernannt, Die einerſeits ſein volles Vertrauen, andererſeits 


und ich bin entſchloſſen, dieſe meine Pflicht ohne Wanken bis 
zu ihrem Ende zu führen. Von nun an übernehme ich die volle 
ſtaatliche Macht und zugleich die Verantwortung Aud erachte 
es als das höcſte Geſetz nicht nur für mich ſondern für jeden Staats⸗ 
bürget, die ſtaatliche Einheit zu bewahren. Dies befiehlt mir 
die Verantwortung vor meinem Volk und vor der Geſchichde. In 
dieſem ernſten Moment habe ich aus aufrichtigen Herzen an 
alle Serben, Kroaten und Slowenen dieſes Wort gerichtet in 
der Hoffnung, in kürzeſter Zeit Einrichtungen in der Stgatsver⸗ 
waltung ins Leben zu rufen, welche dem allgemeinen Volksbe⸗ 
dürfnis und dem Staatsintereſſe am beſten entſprechen. Aus 
dieſem Grunde hebe ich die Staatsverfaſſung des Königreiches 
SHE. vom 8. Juni 1921 auf. Ihre Gültigkeit erliſcht mit dem 
heutigen Tage. Alle Staatsgeſetze bleiben weiter in Kraft. 
Mein Entſchluß iſt es, auch die Skupſchtina aufzulöſen. 


volle Autorität im In⸗ und Ausland geniehen. 
neue Regierung wurde noch Sonnabend Abend ver: 
t und ſetzt ſich wie folgt zuſammen: x er 
Miniſterpräſtdent und Innenminiſter Gardekommandant Ge⸗ 
Sivkovitſch, 8 ’ + 05 A 
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upenminifter Marinfomitim (Demokrat). 


 Bufagende Antwort on Mosla 


Warſchau. Wie die Sonntagspreſſe zu berichten [Ende nächſter Woche wieder in Moskau erwartet. Gut un⸗ 
Weiß, verlautet über den Inhalt der polniſchen Ant⸗ errichtete diplomatiſche Kreiſe erklären, daß die Reiſe Pa⸗ 
orinote an Sowjetrußland nun ganz allgemein, daß teks an mit der bevorſtehenden Wiederaufnahme, 
0 e keinen ablehnenden Charakter trage, leboch einige pol⸗ der ruſſiſ 
Nik Forderungen enthalten werde. a I ſammenhänge. ö 
Man geht wohl nicht fehl, wenn man unter dieſen For⸗ 
rungen in erer Linie die Geltendmachung ber 
kürzlich in der ofſizisſen Epoka zitierten finanziellen 
Forderungen an Sowjetrußland verſteht. N) 
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Kown o. Wie aus Moskau gemeldet wird, übermit⸗ 


Sowjetunion eine amtliche Erklärung, in der ſie mitteilt, 
daß die litauiſche Regierung an Eſtland und Lettland 
eine Note geſandt habe, in der ſie die beiden Länder auf⸗ 
fordert, ſich dem Litwinowſchen Protokoll an⸗ 
zuſchlieſen. Die Anworten der beiden Regierungen 


N . 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt Sonn⸗ 

nd der polniſche Geſandte Dr. Patek nach einer län⸗ 

en Unterredung mit dem Stellvertreter des Außenkom⸗ 

ars Litwinow nach Warſchau abgereiſt, um per ſön⸗ ' x 

der polniſchen 1 den Anſchluß Polens an werden in der nächſten Woche erwartet. 


Litwinow⸗Protoko Bericht zu erſtatten. Patek wird | | 
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Der deut che Ge andte in Os o geſtorben 
Berlin. Der deutſche Geſandte in Os lo, Dr. Wall⸗ 
roth, früherer Leiter der Oſtableilung des Auswärtigen Amtes, 


cher Vormarſchh 


Leiden inſolge Herzſchwüche geſtorben. b 
Dr. Erich Wallroth, der noch bis vor 


langjähriger Tätigkeit bei der Handelskammer in Lübeck in den 


war Wallroth deutſcher Geſchäftsträger in Helſingfors bezw. 
Geſandter in Riga. 1923 wurde er zum Miniſterialdirektor und 
Leiter der Oſtabteilung im Auswärtigen Amt ernannt, welchen 
Poſten er bis zur Ernennung als Geſandter in Oslo gegen Ende 
des Jahres 1928 innehatte. Wallrouh hat zahlreiche Handels⸗ 
nernpartei übernomm 
75 Prozent 
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geſchrieben. 


/ 


* 
* 


Pflicht ist es, die flaatliche und nationale Einheit zu wahren, 


eitauens Angebot an Eſt and u. Lettland. 


iſt am Sonntag nachmittag um 3 Uhr in Oszo nach längerem 
g turzem Leiter der 
Oſtabteilung beim Auswärtigen Amt in Berlin war, iſt am 28. 
Januar 1876 in Berlin geboren. In München und Berlin ſtu⸗ 
dierte er Jura und Volkswirtſchaft. Im Jahre 1920 trat er nach 


Dienſt des Auswärtigen Amtes. In den Jahren 1921 und 1922 


und verkehrspolitiſche Abhandlungen über Oft: und Oſtſeefragen 


ch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen zu⸗ U ö de a 
ER en. gsverband ungen zi franzöſiſche Flügel der Klerikalen jo ſchwach if, daß im all. 
gemeinen Klerikalismus und Autonomismus jaft identiſche 
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telte die litauiſche Geſandſchaft der Regierung der 


mürde. Doch weit gefehlt! 


immer gewiſſe deutſche Geſetze 


im Elſaß die autonomiſtiſche Bewegung ſo eng 9 50 5 


die franzöſiſche Geſetzgebung über das Verhältnis von Kirche 
und Staat nicht durchgeführt. les Zu 5 
Klerikalismus war natürlich auch gleichzeitig ein Zugeſtänd⸗ 


voller wurde. 


Autonomismus, gege ö 8 
So kam als erſte Strafmaßregel der berüchtigte Kol? 
marer Autonomiſtenpr : 
ralſtaatsanwalt fungierte, womit er ſich den Haß der Autos‘ 


ſamkeit? Alles, alles vergeſſen! Und man bedenkt auch 
nicht, wie ſolche Verfolgungen im Elſaß das Verhältnis zu 
Deutſchland beeinfluſſen müſſen. a 5 
Allerdings darf man nicht glauben, daß dieſes Aufflam⸗ 
men des reaktionären Nationalismus ganz Frankreich er⸗ 
faßt hat. Trotzdem die Majorität der Kammer und des 
Senats in den Rachechor einſtimmen und die Pariſer Preſſe, 
von ganz wenigen Ausnahmen abgeſehen, das Feuer nur 


ſchürt, hält ſich doch der größte Teil des Landes von dieſem 


Treiben fern. Nicht nur die Sozialiſten, ſondern auch die 
Mehrheit der „Bürgerlichen⸗Radikalen, unterſtützt von der 
Liga der Menſchenrechte, machen für das Attentat haupt⸗ 
ſächlich die verfehlte elſäſſiſche Politik der Regierung verant⸗ 
wortlich. 5 
Seit Jahr und Tag geht der Streit um die Vereinheit⸗ 
lichung der Geſetzgebung von Elſaß⸗Lohringen und dem 
übrigen Frankreich. Man ſollte doch meinen, daß die Na⸗ 
tionaliſten die hauptſächlichſten Fürſprecher einer ſolchen Po⸗ 


und den wiedergewonnenen Provinzen enger knüpfen 
Während Sozigliſten und Ra⸗ 
dikale für eine ſolche Politik eintraten, haben die Reaktion 
3 in ſtändigen Bundesgenöſſen, die Kommuniſten, ſte 
ekämpft. ö Br W . 258 
Die Beweggründe ſind ſehr klar. Im Elſaß, wo noch 
5 17 iſt bisher die Tren 
nung von Kirche und Staat und damit die Verweltlichung 
der Schule noch nicht durchgeführt. Dort ſind noch immer 
die Schulen zum 8 Teil unter dem Einfluß Roms. Am 
nun dieſen letzten Reſt von Kleritalismus zu retten, ver⸗ 
zichtet die Reaktion gern auf die volle Verſchmelzung des 
Elſaß mit Frankreichhtt..ſ r.a. ER 
Dieſes Verhältnis gibt auch die Erklärung dafür, 


mit dem Klerikalismus. Es gibt allerdings auch einen ie 
genannten linken Flügel der Autonomiſten, aber der iſt faſt 
ausſchließlich kommuniſtiſch, während wieder der patrivtiſch⸗ 
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egriffe ſind. n F 
Da nun die Regierung Poincaree ſich von ie an 
hauptſächlich auf die nationaliſtiſche Reaktion geſtützt hat 
und jetzt ſogar gänzlich in ihren Banden iſt, war es nur g 
türlich, daß ſie in der elſäſſiſchen Politik ihren Neigungen 
entgegenkam. Unter dem Vorwand, die „hiſtoriſchen Tradi⸗ 


mus nicht zu den „hiſtoriſchen Traditionen?“ —, wurde dort 


Dieſes Zugeſtändnis an den 


N 1 
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nis an den Autonomi 
Worauf die Regierung mit dem Klerikalis-⸗ 
mus auch weiterhin liebäugelte, ſeinem zweiten Ich, dem 

nüber aber ſtrengere Saiten aufzog. 


ogeh, bei dem Herr Jacht als Gene 


wider alles Recht 
ihrer nice 5 
man mit der Unterdrückung autonomiſtiſcher Zeitungen. 


5 


litik fein müßten, da ſie doch das Band zwiſchen Frankreich . 
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tionen“ des Elſaß zu ſchonen — wo gehört der Klerikalis 


smus, der damit nur noch anivrudse 
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drein. 


ſtierte zur Erde. 


den Mund zu öffnen. 


Bahnen zu lenken. So haben ſich die Autonomiſten wieder⸗ 
holt zu Gewalttaten gegen Sozialiſten hinreißen laſſen, in 
holder Gemeinſchaft mit den Klerikalen. Schließlich kam 
das Unausbleibliche. Eine Erregung ſondergleichen hat 
ganz Elſaß erfaßt, und das jetzige Attentat iſt nur ein Aus⸗ 
bruch. Ausnahmegeſetze aber werden dieſe Erregung nicht 
mildern. J 
Ein ſolches Ausnahmegeſetz hat Herr Poincaxee vor we⸗ 
nigen Wochen der Kammer unterbreitet. Gleich ſein erſter 

Paragraph lautet: 5 
x Wer es unternimmt, durch welches Mittel immer die 
Integrität des nationalen Territoriums oder einen Teil 
dieſes Territoriums der Oberhoheit Frankreichs zu ent⸗ 
ziehen, wird mit Einkerkerung von einem bis zu fünf Jah⸗ 
ren und einer Geldſtrafe von hundert bis fünftauſend 
Franken beſtraft. f 
Dieſe vage Faſſung macht ſchon jede Erörterung des 
autonomiſchen Prinzips ſtrafbar, ja ſie macht auch jede Er⸗ 
örterung des Kolonialproblems unmöglich, da ja, wie be⸗ 
kannt, ſehr viele Franzoſen das jetzige Kolonialſyſtem ver⸗ 
urteilen und eine Selbſtverwaltung der Kolonien verlan⸗ 
gen. Ein ſolches ali wäre auch ein vollkommenes Ver⸗ 
ennen je föderaliſtiſchen Strömung, die jetzt alle in Eu⸗ 
ropa lebenden Minoritäten erfaßt hat und der man nicht 
mit Strafen beikommen kann, ſondern nur mit Duldſamkeit 
und Gerechtigkeit. 
Wenn mancher deutſche Genoſſe die Stellungnahme der 
1 e Sozialiſten gegenüber dem Autonomismus mit 
ſcheelen Augen anſieht, ja vielleicht ſogar als chauviniſtiſche 
Abirrung deutet, jo iſt dies durchaus falſch geurteilt. Der 
elſäſſiſche Autonomismus iſt, ähnlich wie der ei Bar: 
tikularismus, reinſte Reaktion und muß als ſolche arf be⸗ 
kämpft werden. Man darf nicht vergeſſen, wie wunde 5 

i 
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knüpft der Autonomismus mit dem Klerikalismus und wie 
weſensverwandt er in ſeinen Mitteln dem Kommunismus 
und dem Hakenkreuzlertum iſt, wobei es nicht einmal aus⸗ 
geſchloſſen iſt, daß auch andere Bande ihn an dieſes letztere 
knüpfen. Dies wird freilich unſere franzöſiſchen Genoſſen 


nicht hindern, nicht nur das Ausnahmegeſetz ſchärfſtens zu 
bekämpfen, ſondern auch die Autonomiſten überall dort zu 
verteidigen, wo ihnen Unrecht geſchieht. 


Der Führer \ 

der deutſchen Anthropoſophen ermordet 
Dr. Karl Unger, der Vorſitzende der Anthropoſophiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Deutſchland, wurde am 4. Januar in Nürnberg 
beim Betreten eines Saales, in dem er einen Vortrag über 
Anthropoſophie halten wollte, von einem geiſteskranken Fa⸗ 
natiker erſchoſſen. N 


Die Braut Nr. 63 


Roman von Peter Bolt. 


40) 
Als das Tier wieder feſtgemacht war, bog ihm Parker das 
eine Vorderbein im Gelenk nach rückwärts ab und verſchnürte 
es nach Art der Wüſtenaraber, ſo daß es nicht wieder ausge 
ſtreckt werden konnte. Nun konnte das Tier nicht mehr davon⸗ 
rennen. 6 
Unterdeſſen hatten die beiden Männer noch immer kein 
Wort miteinander gewechſelt. Jimmy Sleigh ging wieder an 
ſeine Arbeit. ö i 
Parker aber begab ſich, als er mit dem Kamel 1 ge⸗ 
worden war, zum Lagerplatz, um Futter für das Tier zu holen. 
Er hatte nicht die Abſicht, es zu tränken. Das Waſſer aus dem 
erſten Behälter war ganz zur Neige gegangen und den zweiten 
Behälter wollte er, ſolange er nur ging, nicht öffnen. 
Das Kamel ſtand auf drei Beinen und ſchaute melancholisch 


* 


Es war mehr als eine Stunde vergangen und Parker war 
noch immer nicht zur Arbeiteſtätte zurückgekehrt. Jimmy Sleigh 
begann unruhig zu werden, konnte ſich aber nicht ſo vaſch ent⸗ 
ſchließen, nachzuſchauen. Es ſteckte noch ein ganzes Ende Trotz, 

Aerger und Mißtrauen gegen Parker in ihm. Er hieb mit ſei⸗ 
nem Hammer hin, daß es nur ſo dröhnte, und dachte ſich viel⸗ 
leicht, er könnte den anderen dadurch 

Aber Parker kam nicht. Nun legte Jimmy Sleigh doch den 
Hammer hin und ging zum Lagerplatz. ; | 

Er traf Parker ſitzend, mit dem Rüden an den Sack gelehnt, 
in dem das Gold war Er hielt den Kopf in den Händen und 

Als Jimmy Sleigh vor ihm ſtand, blickte 

er ihn mit gläſernen, ausdrucksloſen Augen an. j 

Jimmy erſchrak, wußte ſich keinen Rat. Traute ſich nicht 

Er begriff irgendwie, daß etwas ge⸗ 

ſchehen ſein mußte, etwas ſchrecklich Verhängnisvolles. Aber 
was? Barker ſtierte ihn noch immer mit demſelben gläſernen 

Blick an. Da begann er zu zittern. 

Steve Parket aber erhob ſich, griff Sleigh unterm Arm und 
führte ihn hinter das Zeltdach. Drei Schritte weg. Dort hat⸗ 
ten ſie den zweiten Blechbehälter mit Waſſer in den Sand ge⸗ 
bettet. Der Behälter war zertrümmert, ausgeronnen, leer. Das 


22 


haber der Kaukaſusarmee. 


Noch keine Enkſcheidung 


MA 


Gilbert über die Hauptaufgabe der Gachverſtändigen 


Neuyork. Parker Gilbert hatte am Sonnabend bis in 
die Nachtſtunden ſowie im Laufe des Sonntag eingehende Be⸗ 
ſprechungen mit Staatsſekretär Kellogg und Schatzſekretär 
Mellon. An dieſen Beſprechungen nahm außerdem eine Reihe 
von Sachverſtänd igen teil. Die Konferenzen mit Coolidge 
und Hoover werden im Laufe der nächſten drei Tage ſtatt⸗ 
finden. Hierauf wird Gilbert nach London zurückreiſen und 
mit den führenden Kreiſen der Walſtreet verhandeln. Als die 
Hauptpflicht der Sachverſtändigen für die Reparatiousverhand⸗ 
lungen bezeichnete Gilbert die Feſtlegung der Geſamtſumme. 


Die Reparationskommiſſion hat in ihrer gewöhnlichen 
Sitzung am geſtrigen Sonnabend ſich mit laufenden Angelegen⸗ 
heiten befaßt, dagegen hinſichtlich der Ernennung der Sach⸗ 


verſländigenkommiſſion keine Entſcheidung getroffen. Es 
beſteht wenig Wahrſcheinlichkeit, daß dieſe formelle Angelegen⸗ 
heit vor der Rückkehr des Kommiſſionsvorſitzenden und franzö⸗ 
ſiſchen Delegierten Chapſal nach Paris, die etwa am 10. oder 
11. Januar erfolgen wird, erledigt werden wird. Wie „Excel⸗ 
ſior“ meldet, wird der als franzöſiſcher Vertreter für das Sach⸗ 
verſtändigenkomitce in Ausſicht genommene Jean Parmentier 
von feinem Amte als Kommiſſar im Transferkomitee in Berlin 
zurücktreten. Als Nachfolger wird der Vizepräſident der Bank 
von Frankreich. Rift. genannt. Wie das Blatt weiter wiſſen 
will, kommt auch der Austritt des belgiſchen Delegierten für 
die Reparationskommiſſion, Gutte, aus dieſer Kommiſſion in 
Frage, da Gutte als Sachverſtändiger Belgiens für die kom⸗ 
menden Reparationsverhandlungen in Ausſicht genommen iſt. 


Großfürſt Nicolaj Nicolajewitich 
geſtor ben 

Paris. Nach einem Telegramm aus Nizza iſt Großfürſt 
Nicolaj Nicolajewitſch von Rußland in ſeiner Villa 
in Antibes geſtorben. 

Nicolaj Nicolajewitſch war der Oheim des Zaren Nikolaus 
des Zweiten. 1856 in Petersburg geboren, vermählte er ſich mit 
der Prinzeſſin Anaſtaſia von Montenegro. Im ruſſiſch⸗türk ſchen 
Krieg 1877 war er Generalſtabsoffizier, 1895 Generalinſpekteur 
der Kavallerie und bei der Mobilmachung 1914 Oberbefehlshaber 
der ruſſiſchen Streitkräfte. Er war im Weltkrieg die erſte mili⸗ 
täriſche Perſönlichkeit Rußlands. Er veranlaßte im Auguſt an 
Stelle der vom Chef des Generalſtabes vorgeſehenen abwarten⸗ 
den Haltung die Offenſive gegen Oſtpreußen. Hier aber ver» 
ſagte ſein Können. Es gelang ihm nicht, die drei gegen Preußen 
aufgeſtellten Armeen zum einheitlichen Schlage zu bringen. So 
it ihm die Mitſchuld an der ruſſiſchen Niederlage bei Tannenberg 
beizumeſſen. Im Sef tember 1915 wurde er ſeines Oberbefehls 
enthoben, zum Vizekönig im Kaukaſus ernannt und Oberbefehls⸗ 


er in Frankreich. 


Der Pariſer Preſſeſkandal 

Die Vernehmung der Frau Hanau. — Weitere Enthüllungen 
der Pariſer Preſſe. 

Paris. Die Vernehmung der Frau Hanau im Skandal 


der „Gazette du Franc“ brachte über das Feſt, in dem Namen. 


bekannter politiſcher Perſönlichkeiten aufgezählt ſein ſollen, nichts 
beſonderes zutage. Vielſagend bemerkte Frau Hanau nur, daß 
fie noch manches wiſſe, was ſie ihrem Verteidiger nicht an ver⸗ 
traut hätte, und deſſen Bekanntgabe ſie ſich für einen gele⸗ 
generen Augenblick vorbehalte. Inzwiſchen hat ein Sach⸗ 
verſtändiger die Bücher der „Gazette du Franc“ geprüft und iſt 
dabei auf 12 Konten geſtoßen, die ohne N 

us 


ke Shen 
‚bu 8 


iger 


biger der „Gazette 
Abfindung werden 
ſoll 


behörde am Sonntag zu einer neuen Vernehmung ein 
ſollte, iſt nicht erſchienen. Wie Aymard ſeinerſeits mitteilt, hat 
er eine beſtimmte Aufforderung nicht erhalten. Er hofft, daß 
fein Gewährsmann ihn von der Schweigepflicht entbinden wird. 


Litauiſche Mordpläne 
cegen Sozialdemokrate 2 
Geerüchte über ein umfangreiches Agenteuſyſtem. 
Der „Expreß Poranny“ deckte heute eine litauiſche Aktion 
auf, deren Zweck es ſei, die litauiſchen Emigranten, und zwar 
insbeſondere die aus Litauen geflohenen Sozialiſten, zu beſei⸗ 


tigen. Am 1. Dezember ſei in Wilna eine litauiſche Emigrantin 


namens Grigorowicz von einem unbekannten Mann erſchoſſen 
worden. . 


— 


Kamel war im Lauf darauf getreten, hatte ihn eingedrückt, auf⸗ 
geriſſen, umgeſtürzt und ein Stück lang nac geſchleift. 

Jimmy begaffte die lle, wo der Sand das viele koſtbare 
Waſſer in ſich hineingeſoſſen hatte und begann zu ſchluchtzen 
wie ein Kind. Er rief nach feiner Mutter und ſchlotterte vor 
Angſt mit den Beinen. Er konnte kaum auf den Füßen ftchen. 
Angeſichts dieſes ganz hilfloſen Menſchen ermannte ſich Parker. 

„Mir find noch nicht verloren, Jimmy! Wir haben jetzt für 
unſer Leben zu kämpfen! Es wird nicht leicht ſein, aber wir 
können noch ganz gut mit heiler Haut davonkommen. Jetzt 
heißt's, den Kopf hoch halten! Bisher war alles leicht ge⸗ 
weſen! Haft mir nicht verſprochen, daß du nicht feig fein wirſt? 
Jetzt iſt der Moment gekommen, um Mut zu zeigen! Flenne 
micht!“ 

Aber Jimmy Sleigh war nicht zu beruhigen 
„Sieh, mein Junge“ — und Parker nahm ihn bei der 
Hand wie ein Kind —, „wir müſſen jetzt beſſer zuſammenhal⸗ 
ten! Wir haben uns gezankt. Vielleicht wäre das Malheur 
nicht geſchehen, wenn wir uns bis zuletzt gut verſtanden hät⸗ 
ten! Du warft habſüchtig und mißtrauiſch, das war nicht recht. 
Ich war hochmütig und rüchſichtslos, das war ebenſowenig recht. 
Aber ich wollte dir, bei Gott, nicht unrecht tun! Wollte dir 
alles überlaſſen, was du ſelbſt an Gold abgebaut und gewon⸗ 
nen haft! Es war reichlich genug, um damit das Hotel in Al⸗ 
bany zu kaufen! Was hatteſt du's nötig, dich zu ercifern? Und 
mich durch dein Mißtrauen zu verſtimmen? Ich war bös, weil 
du auf einmal ohne Grund mißtrauiſch geworden biſt. Und weil 
du mich einer Ehrloſigkeit andeklagt hatteſt, kehrte ich dir den 


an die Arbeit mahnen. Rücken, anſtatt dir freundlickſt zu antworten und dich durch die 


Aufrichtigkeit meiner Abſichten zu verfühnen! Sei nicht bös, 
Jimmy!“ 

„Ich bin nicht bös, Steve,“ antwortete dieſer, „ich ſeh' es 
ein, ungeduldig und habſücklig geweſen zu ſein. Ich bin irre 
geworden an dem Gold! Ich hatte das Fieber! Jetzt ſeh' ich es 
ein, jetzt, da alles zerfloſſen iſt!“ 

„Fürcht' dich nicht, Iimmy! Verlier' mir nur jetzt den Mut 
nicht! Wir kommen davon! Du wirſt es ſehen!“ 

„Und das Gold?“ fragte Sleigh bebend, „müſſen wir's da⸗ 
laſſen?“ Und er blickte verzweifelt hinüber, wo das Gold lag. 

„Wir werden davon mitnehmen, ſoviel wir können, ohne 
unſer Leben zu gefährden. Und jetzt dürfen wir keine Minute 
mehr verlieren! Wir müſſen aufbrechen!“ 

Jimmy Sleigh begann geſchäftig zu packen. Aber Parker 
winkte ihm ab. 


Nach der ruſſiſchen Revolution lebte. 


| 


Dieſe Emigrantin ſollte nämlich auf Geheiß des litauiſchen 
Generalſtabes den litauiſchen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
Paplauskas, der nach dem Aufſtand in Tauroggen nach 
Wilna geflohen war, ermorden. Zu dieſem Zweck wurde ein 
Freund Paplaukas in Litauen von den Behörden verhaftet 
und unter unmenſchlichen Folterungen gezwungen, nach Polen 
zu gehen und das Attentat auf Paplauskas zu vollziehen. Er 
gab vor, auf den litauiſchen Vorſchlag einzugehen, deckte jedoch 
nach Ankunft in Polen den ganzen Plan auf. g 

Darauf ſetzte ſich der iltauiſche Generalſtab mit Hilfe eines 
ſeiner Agenten in Wilna mit der Emigrantin Grigorowicz in 
Verbindung, die Paplauskas und eine Anzahl weiterer litaui⸗ 
ſcher Emigranten mit Hilfe vergifteter Bonbons töten ſollte. 
Da die Grigorowicz den Auftrag jedoch nicht erfüllte, wurde ſie 
von dem Agenten des litauiſchen Generalſtabs ermordet. Dieſe 
Meldung, deren Richtigkeit nicht nachges rüft werden kann, kann 
auch nur auf Verantwortung des genannten Blattes wieder⸗ 


gegeben werden. 
— anni 


Die Ernennung i 
der deutichen Sachverſtändigen 

für die Reparationskommiſſion ſteht unmittelbar bevor. Wie 
verlautet, beſteht bei den zuſtändigen deutſchen Stellen die 
Abſicht, neben einem Sankahmann auch einen Induſtrie⸗ 
führer als Hauptdelegierten in die Kommiſſion zu entſen⸗ 
den. In erſter Linie kommt hierfür Generaldirektor Vögler 
(im Bilde), Vorſitzender des Vorſtandes der Vereinigten 

Stahlwerke A.⸗G. in Betracht. 5 


— 


Jimmy, bloß für eine Woche Le⸗ N 


„Nichts nehmen wir mit, 
bensmittel und das Gold!“ 


Sleigh rannte zu ſeinem Arbeitsplatz, holte das Gold, das 
er für ſich zur Seite gelegt hatte, und ſchüttete es in Parkers 
Sack. Sie hatten jetzt anderthalb Säcke Gold. Das war im⸗ 
merhin nicht zu verachten. Und ſie konnten, wenn ſie mit dem 
Leben davonkamen, ja bald wieder zurückkehren. Parker tröſtete 
feinen Gefährten, jo gut er konnte. Er ſelbſt hatte den erſtes 
Schdeck, die Verzagtheit, die ihn in der erſten Stunde fo voll⸗ 
ſtändig ergriffen hatte wieder überwunden. Er wußte, daß es 
jetzt auf Leben und Tod ging. Ein Spiel auf Paar oder Un⸗ 
paar. Größere Chancen gab es auch bei einer ſehr optimiſti⸗ 
ſchen Beurteilung der Lage nicht. Das Leben eines Proſpektors, 
der ſich jo weit in die Wille hinausgewagt hat und nun ohne 
einen Tropfen Waſſer daſt ht, iſt keinen Pfifferling wert. Das 
wußte Parker ganz gut. Aber war nicht jedesmal das Schreck 
geſpenft des Todes vor ifm geſtanden, wenn er während all 
der vergangenen, langen Jahre immer wieder in das öde Mr 
ſtenland hinauszog auf die Jagd nach dem Glück? Das Schreck⸗ 
geſpenſt des Todes war nichts Neues für ihn. Allerdings, ſo 
deutlich und ſo drohend wie diesmal war es noch nie vor ihn 
getreten. 
feine. zähe engliſche Kampfnatur 
wollte nicht ſterken. Er wollte leben, jetzt erſt wollte er 
da er das Gold hatte, das Gold. und das Weib! 


19. 


zum Widerſtand auf. Er 


Seit zwei Tagen ſchon rannten die beiden Männer kinter 0 


ihrem Kamel in der At: einher, zurück nach dem Land, in 
dem die Menſchen und das Waſſer wohnten. Sie kamen raſch 
vorwärts, gönnten ſich noch weniger Naſt als bei der Ausreiſe. 


Sie ſpannten ihre Kräfte aufs höchſte an, ſprachen viel mit⸗ 


einander, redeten feſt ohne Unterlaß. Wenn ſie ſich nichts mehr 
zu ſagen fanden, begann Parker Aneldolen zu erzählen, um 
Sleigh bei guter Laune zu erhalten und ja keine dhteren Ge⸗ 
danken in ihm aufkommen zu laſſen. Sofort hatte Parker er⸗ 
kannt, welche Gefahr für ihn jetzt ein Wo gaenoſſe gerade von der 


Art dieſes Sleigh bedeutete. Sie ſchwammen gemeänſam, nach 9 


einem Schiffbruch im Mecr, gegen die Strömung. Sleiſh war 
der Schwächere. enn dieſer⸗jetzt zu, ſinken bezänne, zäge er 
ihn unfehlbar mit ſich hinunter in den Abgrund. Parker tat 
er um wenigſtens die ſeeliſche Kraft 

en, 


” 


(Fortſetzung jolgt.) 


4 5 


5 * 


Aber mit um ſo mehr Macht bäumte ſich in ihm 
leben, 3 


" jeines Gefährten zu 


N 


* 


Mittageſſen bekommen. Hunger tut weh.“ „Mit dem Teller in 


Dienstag, den 8. Januar 1929 


28 — * 
Boinijch- Schienen 
Polniſche „Volksvertreter“ 

Das Sanacjalager in Polniſch⸗Oberſchleſien hat durch neuen 
Zulauf wieder eine Stärkung erfahren. Diesmal iſt der „Volks⸗ 
vertreter“ Pronobis von der N. P. R., der ſeine Geſinnung 
über die Nacht wechſelte und ſich der Sanacja angeſchloſſen hat. 
Selbſtverſtändlich lobt ihn dafür die „Polska Zachodnia“ und 
möchte gerne alle guten Eigenſchaften des Herrn Pronobis her⸗ 
vorheben, doch hat dieſer ſonſt keine mehr. In der letzten Zeit 
* das Sanacjablatt wiederholt ſolche Uebertritte notieren, 
ar Pronobis dürfte nicht der letzte jein, der in feiner Bruſt 
in Sanacjaherz entdeckte. Bei der N. P. R. und den Korfanty⸗ 
ſten find noch mehrere ſolcher Herren, die auf den richtigen Zeit⸗ 
punkt warten, um in das Sanacjalager hinüberzuſchwenken. 
les hängt von einer guten Stellung ab, für die bei uns die 
»Dr..svertreter“ ihre politiſche Geſinnung zu wechſeln pflegen. 

Ueberaus intereſſant ſind die bevorſtehenden Wahlen zum 
Schleſiſchen Wojewodſchaftsrat. Zu beſetzen ſind vier Stellen, 
au die ſich ſieben Kandidaten drängen. Darunter auch echte 
„Volksvertreter“ und „Volksbeglücker“ vom Schlage Biniszlie⸗ 
wicz und Rakowski. Der „Graf aus Roſalin“ möchte jo gerne 
vor oberſchleſiſche Volk vertreten und man macht ihm die Sache 
0 ichwer. Sein Seimmandat iſt angezweifelt worden und vom 

kofeſſor Jaworski in Krakau hängt es jetzt ab, ob ein Abge⸗ 
ordneter, der bei Warſchau wohnt, ſchleſiſcher Sejmabgeordneter 
en darf. Wird das Gutachten des Krakauer Rechtsgelehrten 
e Frage bejahen, dann werden ſich alle politiſchen Parteien bei 
5 nächſten Sejmwahlen für den ſchleſiſchen Seim um Mandate 
een können. Das wäre noch ſchön er wenn Politiker von 
en wärte. die weder hier ihren Wohnſitz haben, noch ſonſt in 
mer Verbindung mit unſerer engeren Heimat ſtehen, ſchleſiſche 
maßgeordnete werden könnten. Doch gefällt es dem „Graf 
2 Rofalin“ im ſchleſiſchen Sejm zu gut und da er fürchtet, daß 
womöglich doch ſein Sejmmandat verlieren könnte, fo möchte 

er das ſchleſiſche Volk wenigſtens im Wojewodſchaftsrat ver⸗ 
Raten. Daher ſein Bemühen, das in Sanacjakreiſen volles Ber: 
ändnis findet. Nun hat aber die Sanacja noch andere Kandi⸗ 

N ten, die das ſchleſiſche Volk im Wofewodſchaftsrat gerne ver» 
teten möchten. Da iſt zunächſt Herr Janitzki, der „klüaſte Poſel“ 
re Seim, der den Korfantyſten ihre Volksvertreter 
Apenſtig macht und fie in das Sanacjalager lockt. Er war bis 
ten Mitglied des Woſewodſchafts rates und möchte es auch wei⸗ 
erhin bleiben. Doppelt hält beſſer, denkt Janitzkti und es iſt 
gar nicht zu verachten, Doppelte Diäten einzuſtecken. Aber die 
Sͤnacja birgt in ihrem Schaße noch eine „ſozialiſtiſche“ Partei, 
die die Intereſſen des ſchleſiſchen Proletariats „vertritt“, die 
Biniszkiewiczianer, die unter allen Umſtänden ein Mandat im 
Wojewodſchafterat für ſich beanſpruchen. Ihr Häuptling ſaß doch 
bis jetzt im Woſewodſchaftsrat und läßt ſich von dort nicht ver⸗ 
drängen. Die Sanacja Moralna hat drei Kandidaten, lauter 
„verdienſtvolle“ Männer, mit ſtarken Ellbogen ausgerüſtet, die 
unbedingt das ſchleſiſche Volk im Wojewodſchaftsrat vertreten 
wollen, aber nicht die Ausſicht haben, gewählt zu werden. So⸗ 
der Schleſiſche Sejm beſteht, hat es um die Wojewod⸗ 

8 srat⸗Mandate einen ſolchen Kampf noch nicht gegeben. Die 
zanacjakandidaten laufen ſich die Füße wund, um neue Poſels 
5 die Sanacja zu gewinnen, damit wenigſtens zwei von dieſen 
drei Kandidaten in denWojewodſchaftsrat gewählt werden 


bnnen. Den Poſel Pronobis konnten ſie noch zur rechten Zeit 


überzeugen“ und laufen noch anderen nach, um ſie ebenfalls zu 
miberzeugen“, Da können wir weiter ruhig ſchlafen, weil wir 
irklich tüchtige „Volksvertreter“ im Schleſiſchen Sejm haben. 


Kattowitz und Amgebung 


a Kinder werden beſtraft! 

Nicht nur in der Schule! Leider ſoll es noch Schulen geben, 
wo der Rohrſtock oder Erſatzmittel dafür das einzige Erziehungs⸗ 
mittel find, Durch einige neue Erlaſſe iſt das Züchtigungsrecht 

s Lehrers ja ſtark eingeſchränkt worden. Und daß es ohne 
erliche Strafen geht, das zeigen ja viele Schulen. 

Aber das Kind wird auch zu Hauſe beſtraft. Häufig 
war zu Unrecht. Und hier ſpielt das Schlagen noch ſehr häufig 

ie Hauptrolle, wenn es mit dem Erziehen nicht ſo gehen will, 
wie es ſich der Vater oder die Mutter vorgeſtellt haben. Klopfer, 
Klopfpeitſche, ein Stück Holz, die kräftige Arbeitshand, mit 
aller Kraft geſchwungen. Manche Eltern meinen, daß es ohne 
ieſe Erziehungsmittel nun einmal nicht geht. Schuld an dieſen 
Strafarten iſt nicht die Schwere des Vergehens. Die Urſache 
liegt meiſt in den wirtſchaftlichen Verhältniſſen, in den zermür⸗ 
enden Sorgen um das tägliche Brot, in der Unterdrückung, in 
er das moderne Proletariat immer noch dahinleben muß: das 
alles gibt den Boden für eine ſtärker und ſtärker werdende Ner⸗ 
voſität der Erwachſenen, die ſich manchmal in hemmungslosen 
tigungen entlädt, wenn der Junge oder das Mädel den Topf 
durch eine Unart oder einen kleinen Ungehorſam zum Ueber⸗ 
laufen bringt. 
Aber ich habe nicht geglaubt, daß Arbeitereltern bedacht 
Strafen verhängen können, die nur finnlofe Quälereien dar⸗ 
ellen. Ich will einmal aus meiner Sammelmappe einiges er⸗ 
zählen, was mir da Kinder hineingeſchrieben haben. 

„Wenn ich nicht folgen will, dann muß ich in der Ofenecke 
eine Viertelſtunde auf dem 8 8 knien!“ hat eines mir 
geſchrieben. Lieber Vater und liebe Mutter, kniet einmal nur 
fünf Minuten auf dem Marterholz! Dann wird die Strafe ein 
für allemal verſchwunden ſein .. oder der Nervenarzt muß euch 


in Behandlung nehmen. 
„Weil ich den Mi zerſchmiſſen habe, hat mich die 
itter eine Stunde in den ohlenſchuppen geſperrt und geſagt: 
„Die Ratten werden dich freſſen!“ Da hab ich Angſt gehabt.“ 


ind ein anderer wurde die Nacht über auf die Bodenkammer 


geſperrt, einer in den Keller. Das heißt hier nicht mehr ſtrafen, 


das heißt die geiftige Gefundheit eines ſchwachen Kindes aufs 


FPfpiel ſetzen. 


„Weil ich Geld verloren habe, hab ich drei Tage kein 
der Hand hab ich auf dem Flur ſtehen und die Suppe eſſen 
müſſen. Die Kinder aus dem ganzen Hauſe haben mich ausge⸗ 
lacht.“ Und dann wundert ſich die Mutter, da ihr ſtarker Junge 
ein Duckmäuſer wird. i g N 

„Der Vater hat geſagt: „Ich ſag's dem Lehrer, der haut 
dir die Fracke voll.“ Und vielleicht hat das Mädel gerade einen 
guten Lehrer, und nun wird er in ihren Augen zu einem Scharf: 
er gemacht! 3 


— —— 


Ne, Generalna F ederacja Pracy lib ble NPR. 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Auf dem gewerkſchaftlichen Gebiete in Polniſch⸗Oberſchleſien 
verſucht die Sanacja Moralna „ganze Arbeit“ zu leiſten. Es 
wimmelt nur ſo von Agitatoren, die aus allen möglichen Herren 
Ländern nach Oberſchleſten geholt wurden, um ſich hier um die 
ſchleſiſchen Arbeiter und Beamten zu bemühen. In dem ſchleſi⸗ 
ſchen Induſtriegebiet wurden tauſende non Plakaten angeklebt, 
die alle Arbeiter und Beamten zum Eintritt in die „echte“ und 
„unparteliſche“ Gewerkſchaftsorganiſation auffordern. Selbſt⸗ 
verſtändlich hat die „Generalna Federacja Pracy“ auch bereits 
gewiſſe Erfolge erzielt und konnte gegen 15 neue Zahlſtellen 
eröffnen. Bis jetzt geht alles auf Koſten der polniſchen Berufs⸗ 
vereinigung. Die Leiter der neuen Zahlſtellen der „Federacja“ 
waren geſtern noch Leiter der Berufsvereinigung geweſen. Ts 
ſind nicht nur einzelne Mitglieder, die die „Federacja“ der 
N. P. R. abſpenſtig machte, aber ganze Zahlſtellen der polniſchen 
Berufsvereinigung treten zu ihr hinüber. 


Die polniſche Berufsvereinigung hatte eigentlich auf den 
ſchleſtiſchen Gruben und Hüttenwerken keine geſchloſſenen Orts⸗ 
gruppen gehabt, aber ſie hatte noch hier und da etwas Einfluß, 
der bei den Betriebsratswahlen zur Geltung kam. Dafür hacte 
fie in einigen Gemeinden, insbeſondere da, wo die N. P. R.⸗ 
Leute ſich feſtſetzen konnten, größeren Einfluß auf die Gemeinde: 
a eiter und Beamten gehabt und zwang ſie, der Berufsvereini⸗ 
gung beizutreten. Auf dieſe Zahlſtellen der polniſchen Berufs⸗ 
vereinigung hat es die „Federacja“ abgeſehen. Einige find ſchon 
bereits geſchloſſen zu der Sanacjagewerkſchaft hinübergeſchwenkt 
und wieder andere dürften folgen. Den Anfang machte die Frei⸗ 
willige Feuerwehr in Schoppinitz, die als erſte der Berufsver⸗ 
einigung den Rücken kehrte. Bei den Staatsbeamten wird es der 
N. P. R. auch nicht beſſer ergehen. Die Eiſenbahner, die Poſt⸗ 
beamten und andere, die bisher die Hauptſtütze der polniſchen 
Berufsvereinigung bildeten, werden kaum noch lange überlegen. 


Statiſtik. 8 
Wie trocken und nüchtern er internationalifierte 
remdwort klingt! Heißt es doch nicht mehr und nicht we⸗ 
niger als e Nachweis und iſt ſtammverwandt 
mit dem bekannten Wort Statiſt = ſtumme Perſon. Somit 
kann die Statiſtik auch die Hilfswiſſenſchaft der ſtummen 
Zahlen benannt werden. 
Stumm ſind die uns von verſchiedenen ſtatiſtiſchen Aem⸗ 
tern übermittelten Zahlen aus der Wiſſenſchaft, Volkswirt⸗ 
ſchaft und ſozialen Geſtaltung. doch reden Zahlen 
Bände. Ein flüchtiger Blick auf vielzifferige oft mit bauchi⸗ 
gen Nullen verſehene Zahlen zwingt zum Nachdenken. 
Dr. Pieſtrzynſki, der Leiter der Abteilung des Geſund⸗ 
eitsdienſtes beim polniſchen Innenminiſterium, teilte kürz⸗ 
ich polniſchen ournaliſten mit, daß bei den polniſchen Be⸗ 
hörden 30 000 Geiſteskranke N ara find. Hiervon beſin⸗ 
den ſich von der Oeffentlichkeit iſoliert und in entſprechen⸗ 
den Anſtalten untergebracht 10 000 gemeingefährliche Irr⸗ 


ſinnige. ! 

die reſtlichen 20 000 Geiſteskranke laufen als minder: 
gradig von der Dementia Shan bier gewöhnlich ohne 
ärztlichen Schutz frei umher. uld hieran iſt laut Infor⸗ 
mation des Herrn Dr. Pieſtrzynſki der Mangel (1) an ent⸗ 
ſprechenden Anſtalten. Neue nitalten für Geiſteskranke 
ſollen demnächſt in Kulm und Goſtynin errichtet werden. 
Auch in den Wojewodſchaften Sialpftot und Wilna ſoll je 
eine Anſtalt erſtehen. 
Wie an anderer Stelle berichtet wird, hat der polniſche 


Miniſterrat ein Projekt über das Emiſſionsrecht einer 100⸗ 


Millionen⸗Innenanleihe, die für Bauzwecke beſtimmt wird, 
n erſter Linie ſollte die Regierung, die ſonſt 
Te ſchnell Geld findet, nun end» 

ohnhäuſern und beſonders von 


angenommen. 
für die Bee 


enſten 
lich an den 
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Aus der letzten Magiſtratsſitzung. 

Am vergangenen Freitag wurde in Kattowitz eine Ma⸗ 
giſtratsſthung abgehalten, auf der eee ein Antrag der Mie⸗ 
ter aus der Moscicki⸗Wohnhaus⸗Kolonie, zwecks Eingemein⸗ 
dung nach Bismarckhütte zur Beratung gelangte und alsdann 
abgelehnt worden iſt. Der Magiſtrat will jedoch den Wünſchen 
der dortigen Mieterſchaft entgegenkommen und ſtellte deshalb 
den Bau eines Schulgebäudes in der kommenden Bauſaiſon in 
Ausſicht. Die hierfür notwendigen Gelder ſollen im Budgets 
für das Rechnungsjahr 1929.80 vorgeſehen werden. — Nach 
einem weiteren Beſckluß werden die Verpflegungsſätze in der 
Kinderkrippe, welche bisher 1,50 Zloty betragen haben, auf 
nunmehr 2 Zloty erhöht. — Zum Internationalen Städtekon⸗ 
greß in Sevilla und Barcelona, ſowie der Internationalen Aus⸗ 
ſtellung werden im Monat März d. Is. Delegierte im Auftrage 
des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung ent⸗ 
ſandt. — Gemäß der Verordnung des Innenminiſteriums iſt für 
den Stadt⸗ und Landkreis eine neue Preisfeſtſetzungskommiſſion 
gewählt worden, welcher zur Hälfte Erzeuger und Verbraucher 
als Mitglieder angehören. Vorſitzender iſt Stadtpräſident Dr. 
Kocur — Dem polniſchen männlichen Jugendverein St. Maria 
iſt eine Beihilfe von 300 Zloty gewährt worden. — In der 
1 Folge wurde über Steuer⸗ und Perſonalangelegenhei⸗ 
ten beraten. 


Sitzung der Tarifgemeinſchaft. Bekanntlich iſt ab 1. 
Januar d. Is. von ſämtlichen Bauarbeiter⸗Organiſationen 
der Wojewodſchaft Schleſien der beſtehende Tarifvertrag 
aufgekündigt worden. Die Arbeitnehmer fordern eine 
30prozentige Lohnerhöhung ab 1. Januar d. Is. Es findet 
im Sitzungsſaal der freien Maurer- und Zimmererinnung 
in Kattowitz am Dienstag, den 8. dieſes Monats 


Kattowitz, ul. Kosciuszki 1, 


Dienstag, den 8. Januar 1929 


Gerade hier hatte die N. P. R. die leichteſte Arbeit, weil die 
Verbandsbeiträge bei der Lohn⸗ und Gehaltszahlung gleich in 
Abrechnung gebracht wurden. Der Funktionär der polniſchen 
Berufsvereinigung holte die Beiträge nach dem 1. eines jeden 
Monats direkt bei der Bahn⸗ bezw. Poſtkaſſe ab. Klar iſt es, 
daß die Amtsſtellen das ſicherlich nicht weiter dulden werden, 
es ſei denn, daß die Stelle der polniſchen Berufsvereinigung die 
„Generalna Federacja Pracy“ einnehme. Die Staatsbeamten 
müſſen ſich eben fügen und ſich jener gewerlſchaftlichen Organi⸗ 
ſation anſchließen, die den Amtsleitern genehm iſt, und das st 
heute die polniſche Berufsvereinigung nicht mehr. 


Daß die N. P. R. die Gefahr, die ihr ſeitens der „Generalna 
Federacja Pracy“ droht, gewahr murde, braucht kaum näher aus⸗ 
geführt zu werden. Sie hat ſie voll erkannt und das kann man 
aus der ſcharfen Schreibweiſe des „Kurjer Slonski“ entnehmen. 
Die Partei hat einen Aufruf an alle Ortsgruppen und ihre An⸗ 
hänger herausgegeben, in welchem dieſe beſchwört werden, der 
polniſchen Berufsvereinigung treu zu bleiben, die ſeit 25 Jahren 
für die Arbeiterintereſſen „kämpft“. Es erübrigt ſich, auf dieſen 
Aufruf, der einem Verzweiflungsſchrei verdammt ähnlich iſt, eine 
zugehen. Er ift von allen N. P. R.⸗Größen, bis auf den Poſel 
Sikora, gezeichnet und dürfte der polniſchen Berufsvereinigung 
nicht mehr viel nützen. Die gemeinſame Wahlfront mit der 
Sanacja bei den letzten Sejmwahlen ermöglichte dieſer, über die 
Stärke und den Einfluß der polniſchen Berufsvereinigung genaue 
Auskundſchaft durchzuführen, und gegenwärtig ſetzt ſich die „Ge⸗ 
neralna Federacja Pracy“ mit ihrer Organiſation dort ein, wo 
die polniſche Berufsvereinigung noch einen Einfluß beſitzt. Den 
ſchleſiſchen Arbeitern kann es ſchließlich gleichgültig ſein, ob ſich 
die gelben Arbeiterorganiſationen „Berufsvereinigung“ oder 
„Generalna Federacja Pracy“ nennen. Vor beiden ſei die Ur 
beiterſchaft gewarnt. 


Grauenvolle Zahlen 


30 000 regiſtrierte Geiſteskranke, 16 000 Blinde, 34 000 Taubſtumme, 25 000 Krüppel 


. und Anſtalten für Geiſtesgeſtörte heran ⸗ 
reten. 

Es geht nicht an, vn. 20 000 regiſtrierte Geiſteskranke 
einfach dem Schickſal über aſſen werden und tun und laſſen 
können, was ſie wollen. Was ſoll man dann erſt zu den 
Tauſenden nicht regiſtrierter Geiſteskranker in unſerem 
Staate jagen? ö 

Und nun noch etwas Statiſtik! 

Das Zentralbureau für Statiſtik in Warſchau führt in ſei⸗ 
nem Verzeichnis eine Rubrik unter dem Namen: Zywioly 
wykolejone = entgleiſte Elemente. Das iſt ſozuſagen die 
„Berufsbezeichnung“ für eine Sondergattung polniſcher 
Bürger, die aus Vagabunden, Dieben, Bettlern und 
Proſtituierten beſteht. 4 

Hiervon ſind 8 108 Männer und 12 227 Frauen. 

Im vergangenen Jahre zählte man 31000 ſolcher Ent⸗ 
gleiſter, die 1 zuletzt aus Elend dieſen Gewerben nach⸗ 

ehen. Somit ſcheint es in dieſem Jahre ſchon beſſer zu 
tehen. Allenfalls find das immer noch grauenvolle Ziffern. 
Das Unglück und Elend lugt aus allen Ecken. Vergeſſen 
wir nicht, daß unſer Staat außerdem 16 000 Blinde, 34 000 
Taubſtumme und 25 000 Krüppel, denen Arme oder Beine 
fehlen, zählt. 

Viele hiervon ſind Opfer des unglückſeligen Krieges. 
Wenn wir dieſe Riefenarmee von Hundert Tauſenden Uns 

lücklicher vor Augen führen, geſchieht es zu dem Zwecke, 
Dinzumeie, wo Regierung und Geſellſchaft zu ſorgen ha⸗ 


en. 

Nicht Schleudern, Praſſen, Feiern, Denkmäler bauen, 
ſondern Mitarbeit leiſten an der Beſeitigung des ſchreienden 
Elends! Dieſes ijt wahre Kulturarbeit eines modernen 
Staates im 20. Jahrhundert! 


eine Sitzung der Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmerorga⸗ 
niſationen im Maurer⸗ und Zimmerergewerbe ſtatt, auf 
welcher ausnahmlos Lohntariffragen zur Behandlung ge⸗ 
langen ſollen. 

Skiwettbewerbekämpfe. Am Sonnabend und Sonntag, 
den 19. und 20. Januar d. Is. finden auf der Baranig⸗Gora 
(Beskiden) Wettbewerbkämpfe im Skilauf ſtatt. Ausge⸗ 
tragen werden die Wettbewerbekämpfe für Senioren auf 
einer Strecke von 18 Kilometern, ſowie Damen und Junio⸗ 
ren auf einer ſolchen von 8 Kilometern. Am 20. Januar 
wird die Einweihung und Eröffnung der neuen Sprung⸗ 
ſchanze in Barania⸗Gora vorgenommen. Intereſſenten kön⸗ 
nen zwecks Teilnahme an den Wettbewerbkämpfen diesbe⸗ 
zügliche Anmeldungen im Sekretariat beim Tatraverein in 
bis zum 15. d. Mts. vorneh⸗ 
men. 

gie die Errichtung eines Adminiſtrationsgebäudes. 
Der Vorſtand des Bezirks⸗Arbeitsloſenfonds in Kattowitz 
Ben den Bau eines eigenen Verwaltungsgebäudes für die 

earbeitung ſämtlicher Arbeitsloſenfürſorge⸗Angelegenhei⸗ 
ten an. Schon im Laufe der letzten Jahre dat ſich eine Ar⸗ 
beitsüberhäufung ergeben, welche ſich bei Vornahme der Zu⸗ 
teilung des Dombrowaer Gebiets einſchließlich Bendzin, 
Sosnowitz an die Wojewodſchaft Schleſien, weiter ſteigern 
dürfte. Es wird auch die Einſtellung eines größeren Beam⸗ 
tenapparates notwendig ſein, um die Arbeitsloſenfürſorge in 
ihrem großen Amfange bewältigen zu können. Entſpre ende 
Schritte hinſichtlich dem projektierten Bau ſollen demnächſt 
in die Wege geleitet werden. 

Wer ſtellt Anſprüche? Die Sterbekaſſe des Deutſchen 
Werkmeiſterverbandes in Düſſeldorf iſt Ende v. Is aufge⸗ 
löſt worden. Entſprechend den geltenden, miniſteriellen Be⸗ 
ſtimmungen wird hierauf ſeitens des Magiſtrats in Katto⸗ 
witz beſonders aufmerkſam gemacht. Intereſſenten ſollen 
evtl, Anſprüche unverzüglich bei der vorgenannten Kaſſe 
geltend machen und nicht verabſäumen, die Anmelduag bei 
der ſtädtiſchen Polizei in Kattowitz, ul. Mlynska 4, Zimmer 
A bis zum 11. Januar 1929 zwecks Regiſtrierung vorzu⸗ 
nehmen. 


haben, herzlichſt um einen Beitrag zu der Kaſſe gebeten. 
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Börſenturſe vom 7. 1. 1929 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


warſchau . . . 1 Dollar { N 25 897 
Berlin. 100 21 — 46.94 Nmk. 
Kalfowitz . 10 Rmk. * 212 90 21 
1 Dollar 8.91 21 
1000 2 = 46.97 Amt, 


CC ²³ m RETTET TEE TEFETTTE, 
Von der letzten Kanarienausſtellung. Im 


i Dom 
Zwionzkowy auf der ulica Miczkiewicza in Kattowitz fand 
die alljährliche 2tägige Ausſtellung der Kanarienvereine 


Kattowitz und Zalenze ſtatt. Insgeſamt 22 Ausſteller ha⸗ 
ben daran teilgenommen. Die Leitung führte Gerichts⸗ 
kaſtellan Michael Stellmach. Die Prämiierung wurde nach 
der Singart der Kanarienvögel vorgenommen. Ausgezeich⸗ 
net worden ſind: in der Selb tzüchterklaſſe mit dem 1. Preis, 
große goldene Medaille, Karl Czogiel aus Przelaika, 
2. Preis, kleine goldene Medaille, Eduard Rogiera aus Ho⸗ 
henlohehütte, 3. Preis, große ſilberne Medaille, Paul Jo⸗ 
chym aus Zalenze und 4. Preis, ein Diplom, Adolf Rückert 
aus Zawodzie. In der Allgemeinen Klaſſe erhielten Theofil 
Kuci aus Przelaika den 1. Preis, gold⸗ſilberne Medaille, 
Adolf Rückert aus Zawodzie den 2. Preis, große ſilberne 
Medaille, und Paul Jochym aus Zalenze den 3. Preis, kleine 
filberne Medaille, 


Königshütte und Amgebung 


Standesamtliche Statifti. Im Laufe des vergangenen Jah: 
zes regiſtrierte das hieſige Standesamt 1873 (1785) Geburten, 
701 (564) Eheſchließungen und 1113 (984) Todesfälle. Die in 
Klammern aufgeführten Ziffern gelten für das Jahr 1927. 
Kinder unter einem Jahre ſind 324 geſtorben. Im Verhältnis 
zum Jahre 1927 iſt ein Geburtenzuwachs von 88 Kindern feſtzu⸗ 
ſtellen. Ein nur ganz geringer Zuwachs, denn man darf nicht 
überſehen, daß auch die Ziffer der Eheſchließungen merklich ge⸗ 
ſtiegen iſt, und zwar von 564 auf 701. Daher ſteht dieſer Gebur⸗ 
tenzuwachs in keinem Verhältnis zu den Eheſchließungen. 
Schnitter Tod hat im vergangenen Jahre mehr Opfer gefordert, 
nämlich 129 mehr als im Jahre 1927. Und auch die Kindes⸗ 
ſterblichkeit umfaßt die hohe Ziffer von 324 Kindern unter einem 
Jahre, abgeſehen davon, daß auch 27 Totgeburten auf das Konto 
der Sterbeziffer noch zu ſetzen ſind. Todesurſachen waren u. a. 
in 150 Fällen Lungenentzündung, in 81 Fällen Schwindſucht, in 
63 Fällen Darmkatarrh, in 43 Fällen Gehirnentzündung. Durch 
Selbſtmord endeten 14 Perſonen und durch Unfall mußten 26 
Perſonen ihr Leben laſſen. Unter Zugrundelegung obiger Sta⸗ 


tiſtik wird man im laufenden neuen Jahre noch intenſivere An⸗ 


ſtrengungen machen müſſen, um vor allen Dingen die Sterblich⸗ 
keit der Kinder aufzuhalten. Man wird die Lebensverhältniſſe 
beſſern und hauptſächlich der Wohnungsnot entgegentreten müſ⸗ 
fen, die ſchon jo manches ſchwere Unheil für groß und klein ge⸗ 
bracht hat. 

Leichenſezierung am Friedhof. Unter Ausſchluß der Oef⸗ 
fentlichkeit wurde in Gegenwart einer beſonderen Aerztekommiſ⸗ 
ſion und im Beiſein der Gerichtsbehörde am Chorzower Friedhof 
eine Leichenſezierung vorgenommen, die man als einen außerge⸗ 
wöhnlichen Fall bezeichnen muß. Die Sezierüng erſtreckte ſich auf 
die Feſtſtellung, ob nicht bei * etwa on Jahre infolge 
Gaspergiftung ums Leben gekommenen Dienſtmädchen Ordon 
aus Ct zem noch eine andere En Su ar Be: 
Selbſtverſtändlich war die Leiche ſofort nach dem Todesfall ſe⸗ 
ziert worden, und das Ergebnis war Gasvergiftung. Und 
auch jetzt hat die nochmalige Sezierung nichts anderes ergeben 
können. Hoffentlich werden damit auch die Gerüchte, daß das 
Mädchen durch Schuld einer dritten Perſon ihren Tod gefunden 
hat, verſtummen. Sonderbarerweiſe wurden ſie von der Frau 
des Dienſtherrn genährt. 3 8 

Helft den Blinden. Der Blindenverein der Wojewodſchaf: 
Schleſien. mit dem Sitz in Königshütte. hat am 1. Juli 1925 
eine Sterbekaſſe ins Leben gerufen, um in Todesfällen den Hin⸗ 
terbliebenen seiner Mitglieder mit einer Begräbnisbeihilfe Bei⸗ 
ſtand zu leiſten. Da von den Blinden erklärlicherweiſe nur ein 


ſehr geringer Monatsbeitrag zu dieſer Kaſſe erhoben werden kann. 


werden diejenigen unſerer lebenden Mitbürger, welche noch ein 
Herz und Mitgefühl für die des Augenlichts Beraubten ey 

ins 
zahlungen nimmt die Stadthauptkaſſe in Krol. Huta (Sparbuch 
Nr. 493) entgegen. — Ferner unterhält der Blindenverein im 
ſtädtiſchen Dienſtgebäude an der ul Glowackiego 5 eine Werfitatt, 
in welcher arbeitslo’e und irren blinde Stuhlflechter. Korb⸗ 
macher und Bürſten macher beſchäftigt werden. Er kann dieſer 
ſchönen und dankenswerten Aufgabe aber nur dann vell gerecht 
werden, wenn ſeitens der Bürgerſchaf“ recht viel Arbeitsaufträge 
beim Verein eingehen. Der Verein bittet daher, ihn in ſeinen 
ſozialen Beſtrebungen dadurch zu unterftügen, daß ihm tepataturs 


bedürftige Stühle und Körbe aller Art zur Repo ratur zugewie en 


werden. Ebenſo werden auch Aufträge auf neue Korbwaren und 
Bürſten entgegengenommen, desgleichen Aufträge auf Stimmen 
und Reparatur von Klavieren. Helft den Bedauerrewerten un- 
ſerer Mitbürger zu Verdienſt und Ablenkung! 


Siemianowitz 
Patentzuſchlag. Der Beſchluß der Gemeindevertreterſitzung 
vom 17. November 1928 betreffend Alkoholbeſteuerung, iſt von 
der Kreisleitung beſtätigt worden. Es werden Zuſchläge erhoben 
auf fabrikmäßig hergeſtellten Alkohol 100 Prozent, im Klein⸗ 
verkauf 50 Prozent. 

Von der Fortbildungsſchule. Ab 1. Februar iſt die Stelle 
eines techniſchen Leiters für die Fortbildungsſchule zu beſetzen. 
Bewerber haben Zeugniſſe und Geſuch bis zum 15. Januar ein⸗ 
zureichen. Außer einem Fortbildungslehrerkurſus muß der Be⸗ 
werber eine mehrjährige Praxis nachweiſen. Die Bezahlung 
we nach der Verordnung vom Jahre 1923 plus Gemeinde: 
zuſchlag. 

Verhaftet wurde in der Betrugsaffäre der Bank Ludowy in 
Siemianowitz noch ein Bankgehilfe S. Es ſind nun drei Per⸗ 
er unter Anklage. Die Verhandlung findet am 9. Januar 

tt. 


Sie jtahlen wie die Naben. Der Polizei gelang es endlich, 
drei jugendliche Diebe, Swiez P., Scheidenhauer P. und Knapp⸗ 
czyl Johann, abzufaſſen. Dieſe haben allerlei Diebſtähle auf dem 
Kerbholz. Erſtmalig ſtahlen ſie eine Schmalſpurbahnſchiene und 
schafften ſie in einen Hof auf der Matejkiſtraße; bei dieſer Ge⸗ 
legenheit brachen ſie in einen Schuppen ein, dort ließen ſie 
Wäſche und Schuhe mitgehen. An verſchiedenen Stellen er⸗ 
brachen fie auch Ställe und ſtahlen Gänſe, Hühner und Kanin- 

Knappczyk entwendete bei Prohotta 100 Zloty und Glüh⸗ 
lampen. Ferner zählt zu ihrer Beute 2 Anzüge und 2 Taſchen⸗ 
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Sport vom Sonntag 1 


Freie Turner Kattowitz — M. T. V. Königshütte. 

Dieſes Handballſpiel mußte ausfallen, da die Königshütte 
Gäſte mit nur fünf Mann erſchienen. Die anderen hatte wahr⸗ 
ſcheinlich die Kälte abgeſchreckt und ſie hatten es vorgezogen, zu 
Haus zu bleiben. Die Freien Turner ließen ſich aber trotzdem 
nicht entmutigen und trugen unter ſich ein gemütliches Hand⸗ 
Jußballſf iel aus. 

Ruch Bismarckhütte — Polizei Kattowitz 3: 2 (2: 2). 

Faſt eineinhalb Jahr iſt vergangen, daß ſich obige Gegner 
nicht mehr begegnet hatten, und erſt am geſtrigen Sonntag trafen 
ſich die Gegner auf dem Ruchplatz zu einem Freundſchaftsſpiel, 
welches Ruch knapp für ſich entſcheiden konnte. Der hohe Schnee, 
welcher auf dem Platz lag, beeinträchtigte das Spiel ſehr. Die 
Mannſchaften bemühten ſich aber trotzdem, ein ſchönes Spiel vor⸗ 
zuführen. Die Polizei hatte zeitweiſe mehr vom Spiel, doch ver⸗ 
mag der ſchwach ſpielende Sturm dieſes nicht auszunutzen. Ruch, 
welcher mit ſehr viel Erſatz ſpielte, nahm den Gegner in der 
erſten Zeit ſehr leicht. Ruch zeigte wohl ein techniſch beſſeres, 
aber auch phlegmatiſches Spiel. Das Reſultat entſpricht dem 
Spielverlauf. Die Tore erzielten für Ruch Sobotta und Pes 
terek. Für die Polizei Chriſt und Ratka. 

Slovian Bogutſchütz — Kolejowy Kattowitz 3:5 (1:1). 

Einen ſchwer zu ſchlagenden Gegner fand Kolejowy in Slo⸗ 
vian. Erſt mit dem ganzen Kräfteeinſatz der ganzen Mannſchaft 
vermochten die Eiſenbahner den Gegner aus dem Felde zu 
ſchlagen. Auch hier wurde das Spiel durch den hohen Schnee, 
welcher auf dem Platze lag, ſtark behindert. Bis zur Halbzeit 
war das Spiel ausgeglichen. Nach der Pauſe ſetzt Kolejowy 
Dampf auf und erzielt durch das Tempo eine merkliche Ueber⸗ 
uhren. Die geſtohlenen Sachen konnten den Eigentümern größ⸗ 
tenteils zurückgegeben werden. Die drei wurden dem Gerichts⸗ 
gefängnis in Kattowitz zugeführt. 

Michalkowitz. Während den Dienſtſtunden liegen in der 
Gemeinde Michalkowitz die Rekrutierungsliſten des Jahrganges 
1908 zur Einſichtnahme aus. Aenderungen oder Nachträge dürfen 
auf Wunſch vorgenommen werden. ö 


Myslowitz 

Ein ewig unfertiges Statut. Ein ſonderbares Schickſal ver⸗ 
folgt das Statut der Fortbildungsſchule in der Gemeinde Schop⸗ 
pinitz. Dieſes Statut wandert ſchon ſeit Monaten vom Ge⸗ 
meindevorſtand zur Wojewodſchaft und zurück, um nach kleinlichen 
Aenderungen über die Gemeindevertreterſitzungen nach Katto⸗ 
witz zur Schulabteilung des Wojewodſchaftsamtes zu gelangen. 
Die Wortklauberei von ſeiten der beglaubigenden Inſtanz, welche 
dieſe ewige Wanderung des Statuts veranlaßt, grenzt an — 
Schilda. Z. B. will niemand in Schoppinitz einſehen, daß auch 
für die heranwachſenden Mädchen bis zum vollendeten 18. Le⸗ 
bensjahre unbedingt notwendig und von großem Nutzen fein 
ſoll, dieſe Fortbildungsſchule zu beſuchen, wie es von ſeiten der 
Wojewodſchaft⸗Inſtanz angeblich verlangt wird. Sollte aber 
dieſe Klauſel dennoch durckgedrückt werden gegen das vielbe⸗ 


deutende Lächeln der Schoppinitzer Gemeindevertreter, dann wird 


kein Mädchen unter 18 Jahren heiraten können, denn es wird 
die Fortbildungsſchule beſuchen müſſen. was einerſeits als lehr 


vernünftig anzuſchen wäre. In der Praxis läßt ſich dieſes nicht 
du ‚und würde auch vielfach auf den Widerſtand der 
A dhe d dee d wien e eh Haren 


auch hat die Gemeindevertretung die Klauſel mit dem „bei⸗ 
derlei Geſchlechts“ nicht anerkannt und hofft auf eine baldige 
Wiederkehr derſelben in verbeſſerter Form zur neuen Umfor 
mung. DE —h. 
Ausbau der ulica Warszawska. Mit einem Voranſchlag 
von einigen 60 000 Zloty iſt der Ausbau der ulica Warszawska 
in Schoppinitz endgültig feſtgeſetzt worden. Die Renovierung 
dieſer Straße iſt für den ſich immer mehr entwickelnden Verkehr 
in Rosdzin⸗Schoppinitz von größter Wichtigkeit, weil dadurch 
eine Entlaſtung der zu ſtark in Anſpruch genommenen ulica 
3⸗go Maja eintreten wird. Zu dieſem geſellt ſich noch der Um⸗ 
ſtand, daß dieſe Straße in der Tat derart reparaturbedürftig 
iſt, daß bei geringem Regenwetter dieſe unpaſſierbar wird und 
das ſelbſt für Fußgänger, ohne davon zu reden, daß ſie zum 
Schrecken der Autoführer geworden iſt. Der Gemeindevorſtand 
iſt ſich noch darüber nicht im Reinen, ob die Straße mit Stei⸗ 
nen gepflastert werden ſoll oder, ob hier das neue moderne 
Straßenbauverfahren mit Terrolit in Anwendung gebracht wer⸗ 
den ſoll. Bekanntlich ſtellt ſich dieſes Verfahren um mehr als 
ein Drittel der Koſten für Steinbau billiger. So manche Ge⸗ 
meinde, u. a, die Stadt Sosnowitz, hat mit dieſem neuen Ver⸗ 
fahren böſe Erfahrungen gemacht und viel Aerger erfahren 
müſſen. Darum wird beabſichtigt bei anderen Gemeinden dies⸗ 
bezügliche Erkundigungen einzuziehen und ſich nach den Erfah⸗ 
rungen, die dieſe Gemeinden mit dem neuen Verfahren gemacht 
haben, zu richten. Es iſt zu erwarten, daß ſchon im März d. Is. 
mit der Renovierung begonnen wird. Zu den verſchiedenen 
Arbeiten dabei ſollen auch die Arbeitsloſen herangezogen wer⸗ 
den, was bei der immer mehr wachſenden Arbeitsloſigkeit nur 
zu begrüßen wäre. Die Ausſchreibungen für den Straßenbau 
werden in näckſter Zeit veröffentlicht werden. —h. 


Schwienkochlowiß u. Umgebung 


Michalkowi. Die Gemeinde gibt bekannt, daß auf Grund 
der polniſchen Verordnung § 2, die Hausbeſitzer verpflichtet 
ſind, täglich bis vormittags 10 Uhr die Bürgerſteige im Be⸗ 
reich ihrer Hausfront zu reinigen und zwar vom Bordſtein ab. 
Bei eintretender Glätte find die Vürgerſteige mit Aſche oder 
abſtumpfenden Streumaterial zu beſtreuen. Unebenheiten wie 


Schnee⸗ oder Eisbeulen find vorher zu entfernen. Dabei dürfen 


keine Aexte oder Spitzſtangen verwendet werden, damit das 


Pflaſter nicht beſchädigt wird. Bei eintretendem ſtarkem Schnee⸗ 


fall oder Regen ſind die Rinnſteine unverzüglich zu reinigen. 
Zuwiderhandlungen gegen obige Verordnung werden mit 10 
Zloty, im Nichtbeitreibungsfalle mit Arreſt beſtraft. 


Wilhelm II. und der polniſche Schneider. 

In den polniſchen Boulevardblättern wird folgendes er⸗ 
zählt: Eines der eleganteſten Ateliers für feine Herrengarderobe 
im Vorkriegs⸗Berlin gehörte der Firma X 9, bei der faſt der 
ganze Hof, die Mitglieder des hohen Wels, die ſtolzen und die 
ſonſtigen Spitzen der Geſellſchaft ihre Anzüge und Uniformen 
arbeiten ließen. Es war der höchſte Traum des Firmeninha⸗ 


legenheit. Die Torſchützen bei Kolejowy waren: Dudek 2, No- 
wa, Greczuy und Rzychon je 1. Für die Unterlegenen erzielte 
alle drei Tore Schubert, welcher auch der beſte Mann auf den 
Platze war. Kolejowy ſpielte ohne Wolf und Habryka. hier 
Slovian Ref. — Kolejowy Reſ. 3:5 (0:8). 
Slovian 1. Igd. — Kolejowy 2. Igd. 6:0. 1 
Kosciuszklo Schoppinitz — S. F. K. Petrowitz 5:7 (3:3). 
Einen überzeugenden Sieg errang die noch junge Mannſchaft K. 
des S. F. K. Petrowitz über die routinierte Mannſchaft von 
Kosciuszlo. Das Spiel ſelbſt war intereſſant und wurde in 
einem lebhaften Tempo durchgeführt. Petrowitz war dem 
Gegner, was Ambition und Aufopferung anbelangt, weit über⸗ 
Die Tore für den Sieger erzielten Hanykut 4 und 
Machulla 3. 
Kosciuszto 1. Igd. — S. F. K. 1. Igd. 0:5. 
Slonsk Siemianowitz — K. S. Klimſawieſe 0:2. 
Slonsk 1. Igd. — Klimſawieſe 1. Igd. 1:5. 
06 Myslowitz — 06 Zalenze 0:4 (0:4). h 
Trobdem die Säfte in der erften Halbzeit mit ſtarkem Wind 
ſpielten, fo waren fie den Einheimiſchen nicht beſonders über? 
legen. Das Spiel war ausgeglichen, und nur durch Glück begün⸗ 
ftigt, trugen die Gäſte einen Sieg davon. Die erzielten Tore das 
tierten aus zwei durch die Verteidigung verſchuldeten Eigentoren 
und zwei Tore erzielte Jakutek. Nach der Halbzeit dagegen 
dominierten die Einheimiſchen, und nur daß der 06-Sturm ſich 
zu keinem Tore entſchließen konnte, iſt kein Tor gefallen. Das 
Reſultat entſpricht nicht dem Spielverlauf. 
0 Myslowitz — Amatorski Königshütte 6:4 (2:0). r 
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befannt werden. 
allerhöcdfte Order geheim zu halten, bis eines Tages ein im 
Atelier beſchäftigter polniſcher Sckmeider das Geheimnis lüftete 
und obendrein dem Saiferlichen Auftraggeber einen ſogenannten 
Streich ſpielte. Als eines Tages die Firma wieder mit der 
Herſtellung einer Uniform betraut wurde, wobei es ausdrücklich 
hieß, daß der linke Aermel kürzer ſein müſſe als der rechte, 
zweifelte der Pole Anton Leszezynski, dem die Ausführung des 
Auftrages übertragen wurde, nicht mehr daran, daß es ſich u 
keinen Geringeren handle, als um Wilhelm II. R. Der pol⸗ | 
niſche Schneider übernahm die Ausführung und ſchrieb in dig 
ſteife Leinwand, die mit dem Futter in die Uniform eingenäht 
wurde, die Anfangsworte der polniſchen Nationalhymne: „Je- 
szeze Polska nie zeinetla” („Noch iſt Polen nicht ver 
loren“). In den nädften zwei Jahren, bis zum Kriegsaus⸗“ 
bruch, hat Leszezynski angeblich noch acht Anzüge für Mile 
helm angefertigt, bei denen er jedesmal auf die ſteife Leinwand 
ſchrieb: „Boze zbaw Polska! (, Gott erlöſe Polen!). 7 
szezynski, der dieſes Geheimnis jetzt enthüllt und feine angeb⸗ 
lichen Heldentaten erzählt, iſt nun ein berühmter Schneider 
meiſter im heutigen polnifen Poſen geworden. Die Kundſchaft 
aus allen Teilen Polens ſtrömt dem „nationalen Befreier“ zu. 
Das Mittel er erfunden hat, iſt zugkräftig 

e Wilhelms II. er gr.. 

zung gl N N 


N RB a 1 5 
Schneider entlarven, falls er et 


Dingen abgelegt wurden, den 
Aufſchneider ſein ſollte? 


Deutih-Oberichleiien 


Amtsübernahme des neuen oberſchleſiſchen Schlichters. 
Am Freitag hat Oberpräfibent z. D. Philipp die Geſchäfte 

des Schlichters für Oberſchleſien übernommen. Bekanntlich ſind 
die Schlichterbezirke Niederſchleſien und Oberſchleſien ſeit dem 
1. Januar zu einem einheitlichen Schlichterbezirk Schleſien zu⸗ 
ſammengefaßt worden. Der bisherige Schlichter für Oberſchle⸗ 
fien, Regierungsrat a. D. Dr. Brahn, der den Schlichterbezirk 
Weſtfalen übernommen hat, iſt aber weiterhin zuſtändiger 
Schlichter für Tarifkonflikte in der oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie. 
Ferner übt Regierungsrat Dr. Brahn nach wie vor die Funk⸗ 

tionen des deutſchen Bevollmächtigten für Arbeitsfragen gegen⸗ 

über Polen aus. 1 


Beuthen. (Pech eines Schmugglerautos.) 
Durch den ſtarken Schneefall erlitt ein Auto auf der Guten⸗ 
bergſtraße eine Panne. Ein das Auto beſichtigender Schupo⸗ 
beamter ſtellte bei näherem Zuſehen feſt, daß ſich in dem 
Auto neun polniſche Schmuggler befanden, die fünf Zentner | 
Preßtabak über die Grenze ſchmuggeln wollten. Die 
Schmuggler waren ohne jeden Ausweis und ſind ſämtlich in 
das Beuthener Gerichtsgefängnis überführt worden, wo ſie 

im beſchleunigten Gerichtsverfahren abgeurteilt werden. 


mit verteilten Rollen 
„Darf ich Ihnen mein neueſtes Sonett auf die Liebe vor. 
leſen, Fräulein Annelieſe? Ich habe es für Sie geſchrieben.“ 
„Geben Sie nur her, Balduin. Vorleſen kann es mir nach“ 
her der Hans.“ f N 
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Der Tod des Ariegsfliegers 
Bon der Gattin erſchoſſen — die Geſchichte der Mörderin 


RN In dem Pariſer Stadviertel Chaillot hat am 16. Dezember | ftand. Er hatte einige auſſehenerregende Erfindungen gemacht 
5 die 38jährige Frau Jeane Weiler ihren Gatten, den Ingenieur | und galt als ein ungemein fähiger induſtrieller Organiſator. 
Robert Weiler, einen ehemaligen Kriegsflieger, durch drei Re | Die beiden Menſchen zogen zuſammen. Jeannes Vater, der 
volverſchüſſe getötet. Großinduſtrielle Bover, machte den Ingenieur zu ſeinem Ge⸗ 
* Rue Chalgrin 20. Die trübe Dunkelheit eines Winter mor⸗ ſchäftsteilhaber. Heuer im Mai heiratete Weiler feine Ge: 
gens. Die Menſchen liegen in ihren Betten, es iſt die fahle, fin | liebte, kurz darauf gebar fie ihm einen Knaben. 
ſtere Zeit vor Früh, in der ganz Paris ſchläft. Auf einmal fah⸗ Vor einigen Tagen ift Weiler von einer Geſchäftsreiſe zu⸗ 
ken die Schläfer im Hauſe Rue Chalgring 20 empor; war das | rückgekehrt. Am Abend des 15. Dezember beſuchte er mit ſeiner 
nicht der ſcharfe Klang eines Revolverſchuſſes? Kein Zweifel, Frau verſchiedene Vergnügungslokale. Am Morgen des 16., 
ein zweiter Schuß, ein dritter zertrümmert die Stille, dann kurz, nachdem die beiden in ihre Wohnung zurückgekehrt waren, 
ſchließt ſich wieder das große Schweigen der Nacht. Aber die ſchoß Jeanne ihn nieder. Was war geſchehen? 
* Menſchen ſind unruhig geworden, haben die Fenſter aufgeriſſen Man kann den Verlauf der Ereigniſſe aus den Erzählungen 
und ſpähen hinaus in die graue, von blaſſen Laternenlichtern | der Mörderin und den Angaben des Stubenmädchens nur un⸗ 
durchſickerte Dunkelheit. Nur die Fenſter des zweiten Stockwerks genau konſtruieren. Die beiden verbrachten, wie ſie es gewohnt 
. bleiben geſchloſſen, obwohl ihr heller Schein ſich auf die Wand | waren, die Nacht in verſchiedenen Luxusetabliſſements. In einer 
gegenüber in ſcharfen Konturen malt. Was iſt geſchehen? Bar des Montparnaſſe lernte Weiler eine Negerin kennen, „eine 
2 Zwei Poliziſten eilen ſchattenhaft durch die ſchlafende Gaſſe, | grobe, kräftige Negerin, die überall Aufſehen erregte“, wie Frau 
Käuten am Tore des Hauſes Rue Chalgrin 20. Raſch und neu- Jeanne jagt. Er tanzte die ganze Nacht wie toll mit ihr und 
gierig öffnet der Portier, iſt bereit, über alles, was er nicht forderte fie um vier Uhr morgens auf, mit ihm in die Wohnung 
weiß, Auskunft zu geben. „Wo wohnt Herr Weiler?“ — „Im zu kommen. Der Plan zerſchlug ſich aber und die beiden kehrten 
weiten Stock. Ich werde die Herren führen. Was iſt geſche⸗ allein zurück. Kaum daß Weiler ſich zu Bett begeben hatte, bo⸗ 
hen?“ — „Ein Familiendrama.“ — Die Treppe empor; im zwei: gann er feiner Frau in klagendem Tone Vorwürfe zu machen: 
ten Stockwerk wartet man ſchon auf die Polizei, läßt fie ſoſort „Du leideſt durch mich, ich leide durch dich, jo kann es nicht wei⸗ 
in die Wohnung. N au 1 02 Bla ra 891 10 an, a Mu 
De : 17 j are j Hitze un ut, bis er, unter dem Drucke des ohols und des 
a Frau Jeane Weiler empfängt die Kemmiſſäre, im Bade⸗ Kopfſchuſes, den er im Kriege erlitten hatte, ſchreiend ind to⸗ 
mantel, liebenswürdig und kühl. Sie ſteht vor einem Spiegel 7 6 5 N ; 
und ordnet, während die Kommiſſäre mit ihr ſprechen, das Haar. bend über fie Herfiel und fie mißhandelte. Sie floh ins Bade⸗ 
»Ich habe ſoeben meinen Mann erſchoſſen und ſtehe der Polizei 
zur Verfügung.“ Sie ſagte es, als erteile ſie ihrem Stuben⸗ 
mädchen irgendeinen nebenſächlichen Auftrag, nimmt ihren Lip⸗ 
penſtift und färbt ihre blaſſen Lippen rot. Die Poliziſten find 
faſt ein wenig verlegen, willen im Augenblick nicht, was fie tun 
ſiollen, dann entfernt ſich der eine von ihnen, um den Komman⸗ 
danten der Wache zu holen, der andere bleibt in der Wohnung 
*. Frau Weiler kümmert ſich nicht um ihn, fährt fort, vor 
dem Spiegel Toilette zu machen. Nach wenigen Minuten kehrt 
der Poliziſt mit dem Kommandanten der Wache zurück, das 
stubenmädchen führt die Herren ins Nebenzimmer. Da liegt in 
einer Blutlache Robert Weiler: Er iſt tot. Nebenan hört man 
nder ſchreien und weinen — und vor dem Spiegel ſteht die 
irderin und pudert ſich das Geſicht. Dann nimmt ſie ſich nach 
eiflicher Ueberlegung einen blauen Mantel um und ſetzt ſich 
einen blauen Hut auf. Rin letzten Blick in den Spiegel und: 


wie ſie ſagt, in blinder Angſt. 

Das Stubenmädchen erzählt, fie habe gehört, wie Weiler 
plötzlich die Tür des Badezimmers öffnete: im nächſten Augen⸗ 
blick vernahm ſie zwei Schüſſe und den Aufſchrei des Mannes: 
„Aber, Didi, du biſt ja wahnſinnig! ... Du biſt wahnſinnig l.“ 
Dann Totenſtille und nach einiger Zeit der Klang eines dritten 
Schuſſes. Kurz darauf kam Frau Jeanne in das Zimmer des 
Mädchens und ſagte: „Ich habe meinen Mann getötet. Stehn 
Sie auf und ſagen Sie mir, was ich tun ſoll ...“ 8 

Ganz Paris wartet nun in höchſter Spannung auf die voll⸗ 
kommene Aufklärung des Verbrechens. j 
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8 MEN . EN N 2 
Arabien hat das Beiwort als geheimnisvolles Land, das 
ihm die Schrijtiteller des Altertums erteilt haben, auch in der 
Gegenwart behalten. Im Gegenſatz zu dem Innern Afrikas und 
Aſiens iſt es faſt unbekannt, ſeinen ſüdöſtlichen Teil hat noch 
kein Europäer betreten. Seine Waſſerarmut und ſeine Unweg⸗ 
ſamkelt hat bisher alle von außen her andrängenden Eroberer 
gezwungen, in ſeinen Randgebieten Halt zu machen. Die über 
eine Million. Quadratmeilen große Halbinſel, die vom Roten 
Meer, vom Perſiſchen Golf und vom Indiſchen Ozean umſpült 
wird und die mit ihrer Landbaſis an Transjordanſen und Me⸗ 
ſopolamien ſtößt, gewährt höchſtens 10 Millionen Menſchen die 
Möglichkeit zu kümmerlichem Daſein als Ackerbauer, Nomaden 
und Räuber. 

Während ſich in Arabien vor dem Weltkriege ganz unbeach⸗ 
tet von Europa anatoliſche Redifs mit Wüſtenſtämmen in er⸗ 
bittertem Kleinkrieg herumſchlugen, hat die durch den Weltkrieg 
geſchaffene Veränderung der weltpolitiſchen Lage Arabien aus 
einem Land zauberhafter Fatamorganen bereits zu einem ſolchen 
mit politiſchem Saiſonbetrieb entwickelt. Seit einigen Jahren 
fängt es an, ſich regelmäßig zu Anfang des Winters zu regen. 
Von den Wüſtenſtämmen des Nedſchd werden für den Abſchluß 
der Regenperiode die Unternehmungen gegen die Grenzländer 
vorbereitet, Die Richtung dieſer Vorſtöße bildet ſtets den Ge⸗ 
genſtand eifrigen Kop zerbrechens nicht nur im mittleren Oſten, 
und ihre Motive ſind bereits in die Sphären der höheren Welt⸗ 
politik gerückt. 

Das Land der Heiligenkreuze. 

Bei der Weite der Diſtanz von Europa und der Unmöglich⸗ 
keit, von dort her die Zuſammenhänge zu kontrollieren, hat ſich 
um die Exeigniſſe in Arabien bereits ein Rankenwerk von Le⸗ 
genden geſponnen. Die populärſte dieſer Fabeln fußt auf der 
Tatſache, daß Mohammed ein Araber geweſen iſt. Seitdem ge⸗ 
nießt Arabien den Ruf, eine Art Retorte für die Herſtellung hei⸗ 
liger Kriege zu ſein. Der zweite Grund, aus dem Arabien zum 
Gegenſtand internationaler Intereſſen geworden iſt, iſt allerdings 
bedeutend wichtiger. Es iſt während des Weltkrieges in den Ge⸗ 
ſichtskreis der engliſchen Orientpolitik gelangt, und Englands 
Wunſch nach einer Kontrolle Arabiens wird um ſo größer, je 
ſtärter die Ereigniſſe in Indien und China Großbritannien in 
die Notwendigkeit verſetzen, das gegen den fernen Oſten aufge⸗ 
baute Kordonizitem zu verſtärken und die Anmarſchwege nach den 
empfindlichen Stellen des britiſchen Imperialismus von allen 
Seiten her auszubauen. 
Mit dieſem Faden läßt ſich der Weg durch das arabiſche 
Labyrinth eher finden als mit dem Glauben an das Kommen 
eines heiligen Kreiges, der in Eurya immer noch einen gelin⸗ 


zum Stubenmädchen hinaus und ſagte: „Ich habe meinen Mann 
getötet. Was ſoll ich tun?“ Und das Stubenmädchen meinte, 
3 ſolchen Falle ſei es das beſte, ſich ſelber der Polizei zu 
l e en. > 
Nachdem fie das Geſtändnis abgelegt hatte, bat Frau 
Feanne, man möge ihr geſtatten, einige für eine Dame unent⸗ 
ehrliche Toilettegegenſtände mit in das Gefängnis zu neh⸗ 
en. . 
Der Tote im Automobil. f 
Ganz Paris iſt über den Mord erregt, in ganz Paris erzählt 
man ſich die Geſchichte der Frau Jeanne Weiler. Die Mörderin 
gilt als eine der ſchönſten und eleganteſten Frauen von Paris, 
immer wieder ſtand ſie mit ihrem kühlen Lächeln und ihrer hoch⸗ 
mütigen Stirn im Mittelpunkt geſellſchaftlicher Affären. Vor 
vielen Jahren war ſie mit einem Herrn Brunewald verheiratet, 
diurchraſte fie an ſeiner Seite im Automobil ganz Frankreich. 
And eines Tage kehrte ſie, am Volant ſitzend, mit der Leiche des 
annes zurück; ein ſeltſamer Autounfall hatte ihn getötet, ſie 
war unverletzt geblieben — jo erzählte ji. Man verdächtigte fie, 
ſich ihres Gatten entledigt zu haben, aber man hatte keinen Be⸗ 
weis dafür. Ein Geheimnis umgab ſie, man intereſſierte ſich lei⸗ 
denſchaftlich für die ſchöne, von rätſelhaften Geſchichten um⸗ 
ſchwirrte Frau, man bewarb ſich ſtürmiſch um ihre Gunſt, ein 
Herr Ottoni blieb Sieger und heiratete die vielbegehrte Jeanne. 
f Bald aber hörte man, daß die Ehe nicht glücklich ſei, daß es in 
dem Heim der beiden zu leidenſchaftl. Szenen komme, und einige 
. a ſpäter ließ ſich Jeanne ſcheiden. Ihre kleine Tochter nahm. 


on dr ſich, ihr kleiner Sohn wurde dem Herrn Ottoni zuge⸗ 
ſprochen. 

13 >. „Mber, Didi, du biſt wahnſinnig. . .“ 0 
80 Nun führte ſie ein Leben voll Leidenſchaft und Liebe. 


ließlich wurde ſie die Freundin des ehemaligen Kriegsfliegers 
bert Weiler, der als Ingenieur vor einer großen Zukunft 
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möwenbeſuch im Hafen i | 
Eine ſchöne Aufnahme von der Fütterung von Möwen auf dem Landungsſteg von St. Pauli in Hamburg. Die ſchnellen Vögel 
5 kommen dicht an die Menſchen heran und freſſen ſozuſagen aus der Hand. / 


zimmer, dann in ihr Boudoir, ergriff einen Revolver und ſchoß, 


Neue Entwicklungen im vorderen Aſien f ER, 0 ö 
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oz asitii cher Aulbau 
Die Stadt Rüſtringen in Oldenburg, die ſich einer geſchloſſenen 
ſozialiſtiſchen Gemeinderatsmehrheit erfreut, ſieht der Vollendung 
ihres neuen Rathaufes entgegen, das ein Prachtwerk moderner 
Architektur darſtellen wird. Architekt Höger, der das ſchöne Ge⸗ 
bäude ſchuf, iſt der Erbauer des bekannten Chile⸗Hauſes in 
5 Hamburg. \ Naht 


den Schauer hervorruft, der aber in Arabien kaum einen Ber 
duinen mehr aus ſeinem Zelt lockt, wenn damit nicht die Aus⸗ 
auf leichte und reiche Beute verbunden wird. Die Zuver⸗ 1 
licht der Wüſtenſöhne, nach dem Tode für die heilige Sache ds 
Slam die Freuden des Paradieſes zu genießen, ſteht nicht ein 
mal bei ſolch religiöfen Fanatikern wie den Wahabiten felſen⸗ 
feſt. Die Bomben der engliſchen Flugzeuggeſchwader und die 
Maſchinengewehre der engliſchen Panzerautomobile haben das 


Ihrige dazu getan, um die Skepſis der arabiſchen Nomaden an 
die Berge vers d Macht des Glaubens gervorzurufen. Ibn 
Saud iſt ſich der Tatſache jedenfalls ebenſo gut bewußt wie Fries 
drich der Große, daß der liebe Golt ſich ſtets bei den ſtätkeren 
Bataillonen befindet. Sein Heer, das zur Zerr aus 100 000 
Mann beſtehen ſoll, iſt nicht nur mit modernen Feuerwaffen 
ausgerüſtet, ſondern ver lügt ſogar über einige Flugzeuge, die ber 
zeichnender Weiſe von Italien geliefert worden ‚find. ö 
. Was tut Ibn Saud? ö 
Der diesjährige arabiſche Konflikt dreht ſich ganz und gar 
darum, welche Stellung Ibn Saud England gegenüber einneh⸗ 
men ſoll. England hat ihm ſeinerzeit beim Kampf gegen den 
panarabiſcher Neigungen verdächtigen Sherif von Mekka, 
Huſſein, freie Hand gelaſſen, aber als Gegenleiſtung Vaſallen⸗ 
treue gefordert. Dieſe Treue hat der Sultan der Wahabiten 
nicht ganz gehalten. Er hat ſich geweigert, die Grenzſtadt Maan 
und den Roten⸗Meer⸗Hafen Akaba an Transjordanien zu über 
laſſen. Außerdem ſind ſich die Kontrahenten wegen einer Reihe 
von Fragen nicht einig, über die ſeit zwei Jahren zwiſchen Ibn 
Saud und Ser Gilbert Clayton, dem jetzigen Opertommiſſar des 
Irak, in tiefſtem Geheimnis verhandelt wird. Dazu kommt, 828 
der Sultan der Wahabiten im Verdacht ſteht, ſtärker als es 
England angenehm war, mit Italien geliebäugelt zu haben, 
nachdem ihm das engliſche Parlament ſeine hresſubvention e 
kurzerhand geſtrichen hatte. r 8 * 
England hat Ibn Saud gegenüber ſeit dem vorigen Jahre 
eine neue Taktik eingeſchlagen und verſucht, ihn von allen Seiten 
einzukeſſeln. Es hat mit Ibn Sauds ärgſtem Feinde, König 
Pahia von Yemen einen Bündnisvertrag geſchloſſen und dieſe 
Gelegenheit gleichzeilig benutzt, Italien im arabiſchen Spiel matt 
zu jeben. In Arabien ſelbſt hat eine Offenſive von zwei Seiten 
ker begonnen. Ibn Sauds Stellung als Herrſcher des Hedſchas 
und des Nedſchd ift nämlich keineswegs abſolut ſicher. Dep 
litiſch und kulturell fortgeſchrittene Bevölkerung der Küſte ſteht 
der reaktionären Politik des wahabitiſchen Glaubenseiferers 
feindlich gegenüber, während er für die Stämme der Wülſte ber 
reits zum Abtrünnigen geworden tft. Non Saud verfügt zwar 
über alle Qualitäten des politiſchen e er iſt tapfer 
und rückſichtslos und wie jeder orientaliſche Herrſchet mit allen 
Waſſern deplomatiſcher Redekunſt gewaſchen, aber die Qualitäten 
eines Organ'ſators für den Aufbau eines Staates beſizt er nicht. 
Seine Methoden find primitiv, und feine Regierungshandlungen “ 
find ein Gemiſch von Bigotter!e, Grauſamkeit und Bauern⸗ 
ſchläue, die ſelbſt Dan Arabern an der Küſte des Roten Meeres 
realtlonär und hinlerwäldleriſch vorkommen. Den freien Ara _ 
bern der Wüſte widerſteht wieder fein Bemühen, fie, unter R 
Joch einer ſtarken Zentralgewalt zu bringen. * 
\ Zwiſchen zwei Feuern. E 
Die Verhältniſſe in Arabien haben ſich unter dieſen Um 
ſtänden jetzt derart entwickelt, daß Ibn Saud zwiſchen zwei 
Jeuern ſteht, die zwar nicht von England ſelbſt, aber von ſeinem 
unerbittlichen und nach dem Wlederbeſitz der Herrſchaft über das y 
Hedſchas lüſternen Gegner Huffein und deſſen Sohn, dem Ce 
könig Ali von Mekka, gechürt werden. Das Aufglimmen der 
[Empörung in Arabien wird aber von England mit ſichtlichem 
Wohlgefallen betrachtet, weil Ihn Saud unter ihrem Druck ges 
zwungen wird, endlich Farbe zu bekennen. GR 
England hat nicht nötig, auch nur eine Hand in Arabien 
rühren, um ſo eifriger rüſtet es gegen die drohenden Wohabiten⸗ 
überfälle. Die Grenzen Transfordaniens und des Frak ſind 
rch ein Syſtem von Blockhäuſern, das dauernd weiter ausge⸗ 
baut wird, wie durch Fliegerabteilungen und Panzerautomobile 
geſchützt. Der Monnſchaftsbeſtand des transjordaniſchen Grenz 
korea, wird durch Werbungen in Paläſtina erhöht. Dieſe Bor 
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kehrungen find den wahabitiſchen Stämmen des Nedſchd keines. 
10 wegs unbekannt und ſie beginnen ihre Taktik auch bereits darauf 
einzuſtellen. Der Führer der letztjährigen Ueberfälle auf Trans⸗ 
jordanien und den Irak, der Scheich der Mutair, Faiſal al Der⸗ 
wiſch, der ſeit einiger Zeit zu den jhärfften Gegnern Ibn Sauds 
gehört, hat bereits den Wunſch ausgeſprochen, ſich mit ſeinen 
6000 Mann auf meſopotam'ſchem Gebiet anzuſiedeln, weil er 
nicht mehr gewillt iſt, unter der tyranniſchen Herrſchaft des 
Sultans zu leben. Ibn Saud hat gegen dieſe Abſicht bei der 
Regierung des Irak Einſpruch erhoben, und König Faiſal von 
Meſopotamien wird es ſicher vermeiden, dieſe Affäre zu einem 
Kriegsgrund gegen den Hedſchas werden zu laſſen. Den Mutair 
und ihren Bundesgenoſſen wird deshalb nur ein Krieg gegen 
Jon Saud oder ihre Unterwerfung übrig bleiben. Die Söhne 
Ibn Sauds befinden ſich bereits auf dem Marſch gegen die Auf⸗ 
ſtändiſchen, während er ſelbſt mit dem Kern ſeines Heeres in 
Südarabien ſteht, um die unzufriedenen Elemente unter der 
Küſtenbevölkerung in Schach zu halten. 
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. Zwei Monate Zeit zur Ueberlegung. 

| 5 Für entſcheidende Kämpfe iſt die Jahreszeit noch zu früh. 
Br Der Winter in Arabien ift in dieſem Jahre beſonders ſtreng auf⸗ 
h getreten und ſeit ſieben Jahren nicht dageweſene Regengüſſe 


. haben die wenigen und dazu noch ſchlechten Straßen des Landes 
. 50 völl g unpaſſierbar gemacht. An militäriſche Operationen in 
größerem Umfang iſt vor Mitte Februar nicht zu denken. 
5 Sämtliche Beteiligten haben alſo noch faſt zwei Monate 
Zeit, ſich ihre Schritte zu überlegen. England wird inzwiſchen 
auch nicht müßig ſein und ſeine für Fälle dieſer Art am meiſten 
geeigneten Truppen, die St. Georgs⸗Kavgllerie, d. h. die eng⸗ 
liſchen Gold funde mit dem Bildnis St. Georgs, des Drachen⸗ 
töters, mobiliſieren, die ſich in Arabien bereits während des 
Weltkrieges To glänzend bewährt hat. Ihren Attacken werden 
weder Ibn Saud noch ſeine Gegner widerſtehen können, und alle 
Beteiligten werden ſich ohne Flintenſchuß den Wünſchen Eng⸗ 
lands fügen. 

Arabien ſelbſt wird als längſt gereifte Frucht in den briti⸗ 
ſchen Schoß fallen und ſich allmählich aber ſicher ebenſo in den 
Rahmen des engliſchen Mitteloſtens einfügen, wie das Irak, 
Transjordanien und Paläſtina. ) 


Arahn des Gummiknüppels 
Von B. M. Vogel. MR 


Man glaubt allgemein, daß der Polizeiknüppel eine Erfin- 
dung der modernen Zeit ſei, und iſt meiſt der Anſicht, daß er 
aus Amerika zu uns importiert wurde. A 

Dieſe Annahme beruht aber auf einem Irrtum. Der Knüp⸗ 
pel als Verteidigungsinſtrument der Polizei iſt europäiſchen Ur⸗ 
ſprungs, genauer geſagt: er ſtammt aus Frankreich, wo ſeine 
Stammrolle in Saint Denis am 29. Mai 1180 das Licht der 
Welt erblickte! 5 

Als der franzöſiſche König Ludwig VII. — ſo berichtet die 
Geſchichtsſchreibung — ſein Ende nahen fühlte, wünſchte er gleich 
ſeinen Vorgängern ſeinen Sohn zum König zu krönen. Durch 
ein feierliches Edikt forderte er alle Großen ſeines Reiches auf, 
ch am 11. November 1179 zu den Krönungsfeierlichkeiten Phi⸗ 
lipp Auguſts in Reims einzufinden. Er ſetzte genau das um⸗ 
ſtändliche Zeremoniell feſt, das bei dieſem Feſt beachtet werden 
mußte. ; 2837: 

Aber 5 von eine 3 . 8 wurde, 
konnte er ſich nicht ſelbſt nach Reims begeben, ſo daß eine Wie⸗ 
derholung 88 Krönung in Saint Denis är 20. Maß 1180 fratt⸗ 
fand. Alles Volk von Paris, der umliegenden Dörfer und Städte 
ſtrömte in Mengen zu dem mit großen Luſtbarkeiten verbundenen 
Feſte zuſammen. In der Kapelle, in der die Krönung ſtattfand, 
konnte buchſtäblich kein Apfel zur Erde fallen Da die Fülle der 
Neugierigen ſich durchaus nicht jo jtill verhielt, wie das der Kö⸗ 

nig für ſelbſtverſtändlich gehalten hatte, ſo wurden die Traban⸗ 
ten des königlichen Hauſes, alſo die Schutzleute, raſch mit etwa 
halbmeterlangen runden Stäben bewaffnet, um ſich damit Re⸗ 
ſpekt zu verſchaffen. . i 5 g 
Offenbar aber wußten die biederen Vertreter königlicher Au⸗ 
toritäten von dem Urahnen des Gummiknüppels keinen echten 
Gebrauch zu machen. Denn ſie benutzten ihre Abwehrwaffe zum 
— Werfen, und erreichten dadurch gerade das Gegenteil von dem, 
was ſie bezweckten. s BR 1 } 
So geſchah es, denn, daß ſich während der Krönungsfeierlich⸗ 
keiten ein höchſt unliebſamer Zwiſchenfall ereignete. Ein Po⸗ 
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lizeiknüppel, den eine etwas zu kräftige „Schutzmanns“⸗FJauſt ge⸗ 
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95 Deutsche Theatergemeinde | 


Montag, den 7. Januar, abends 8 Uhr: 
10 Abonnementsvorſtellung u. freier Kartenverkauf! 
Die Freier 
von Joſef von Eichendorff. Luſtſpiel mit Muſik. 
Regie von Hofrat Fleder. Ernst Legal, | 
Intendant der Berliner Staatsoper als Gaſt. 
Donnerstag den 10. Januar, abends 8 Uhr: 
Kein Vorkaufsrecht! Kein Vorkaufsrecht! 
Die Herzogin von chicago 


Operette von Kalman. 
montag, den 14. Jan var, nach m. 4½ Uhr: 
fNindervorſtelluggl 
Peterchens Mondfahrt 

märchen mit Muſit und Tanz von Baſſewitz. 
Montag, den 14. Januar, abends 8 Uhr: 

MN Kein Vorkaufsrecht! Kein Vorkaufsrecht! 
Arm wie einekirchenmaus 
9 5 1575 0 Luſtſpiel von E. Fodor. n 
Donnerstag, den 17. Januar, abends 7½ Uhr: 

Kein Vorkaufsrecht! Kein Vorkaufsrecht 
Macht des Schicksals 
i Oper von Verdi. . ’ 
Sonntag, den 21. Januar, abends 8 Uhr: 
Abonuementsvorſtellung u. freier Kartenverkauf! 


8 Hokuspokus 
Luſtſpſel von Curt Götz. 


N Donnerstag, den 24. Januar, abends 8 Uhr 
Vorkaufsrecht für die Abonnenten! 
Don Juan 
Oper von Mozart. 
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Der Abreißkalender für den Heimatfreund 


Zu erwerben in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes 
Katowice, ul, Starowiejska Nr. Hl und in allen Buchhandlungen 


5 | Bon Rheuma, Gicht u B 


; dr’ 


F 
Best 40% Acid. 


Warſchau — Welle 1111,1. 
Dienstag. 12.10: Schallplattenkonzert. 16.15: Kinderſtunde. 
17: Vorträge. 17.55: Unterhaltungskonzert. 19.30: Vortrag. 


20.30: Internationaler Konzertabend. 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,8. 
Allgemeine Tageseinteilung. f 
(Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.08; 
richten. 13.45-14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30. Zeitanfage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20-19.85: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wettetbericht, neueſte Preſſenachrichten. 
Buntwerbung *) und Sportfunk. 22.30 24.00: Tanzmuſik (eins. 
bis zweimal in der Woche). 
) Außerhalb de Programms 
ſtunde A.⸗G. 0 . ; 753 5 
Dienstag, 8. 1. 14.35: Kinderſtunde. 16.00: Abt. Volkskunde. 
18.30: Unterhaltungskonzert. 18.00: Hans Bredow⸗Schule, Abt. 
Literatur. 18.30: Hans Bredow Schule, Abt. Sprachkurſe. 19.25: 5 
Hans Bredow ⸗Schule, Abt. Seelenkunde. 19.50: Die Ueberſicht. 
20.15: Song, Wort und Ton der Zeit in einer Hörfolge. 21.90: 
Peter Alterberg. 22.00: Uebertragung aus Berlin: Chefredak⸗ 
teur Dr. Joſeph Räuſcher: „Preſſeumſchau der Drahtloſer Dienſt 
A. G.“ Anſchließend Die Abendberichte und Mitteilungen des 
Verbandes Schleſiſcher Rundfunkhörer e. V. 
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11.15: 


Das verſchuldete Deulſchland 
Der letzte Bericht des Reparations-⸗Agenten, der ausführliche 
Betrachtungen über den angeblichen Wohlſtand Deutſchlands an⸗ 
ſtellt, gibt Veranlaſſung, um auf die außerordentlich hohe Ver⸗ 
ſchuldung des deutſchen Volkes in der Nachkriegszeit hinzuweiſen. 
Während vor 1914 Deutſchland erhebliche Vermögensanlagen 
und Guthaben im Ausland beſaß — die Geſamtſumme dieſer 


Auslandsguthaben wurde ſeinerzeit auf etwa 20 Milliarden 

Mark geſchitzt — hat das Deutſche Reich von heute 30 Milliarden 

Mark Schulden an das Ausland. Dieſer Betrag erhöht ſich noch 

ganz weſentlich durch den Kapitalwert der Dawesverpflichtun⸗ 
gen in Höhe von 40 Milliarden. 

der Schleſiſchen Funk⸗ 


ſchleudert hatte, wobei das Ziel wohl nicht richtig berech vet ge⸗ 
weſen war, zerſchmetterte die drei Lampen, die ſich über den kö⸗ 
niglichen Häuptern befanden, fo daß die Scherben zu Boden fie 
len. Auch ließ es ſich dabei nicht vermeiden, daß das Oel der 
Lampen die Stirnen der jungen und alten Majeſtät beſchmutzte, 
was man damals für ein übles Vorzeichen nahm. Daraufhin 
wurde die Benutzung des Polizeiknüppels durch königliches Edikt 
ſofort wieder abgeſchafft. e 5 


1 4 * 
Vermiſchte Nachrichten 
Die Geſchichte von den zwei Ringen. 

Das erſte und letzte Kapitel dieſer ergötzlichen Angelegen⸗ 
heit ſpielte ſich neulich in Rouen, in der Familie des reichen 
Kaufmanns Honore Blondeau ab. Aber wie reich Honore iſt, 
ſo geizig und knauſerig iſt er auch. Nimmt es da nicht wunder, 
daß Blondeau eines ſchönen Morgens ſeine nicht minder ſchöne 
Ehehälfte mit einem koſtbaren, ſtrahlenden, blendenden Dia⸗ 
mantring beglückte? Doch das ſeltene, erträumte Glück der Ma⸗ 
dame war nicht vor langer Dauer. Aengſtlich behütet, ſunkelte 
ver ſchöne Stein in einer eigens hergerichteten Panzerkaßette. 
Eines Tages aber war der Ring aus dem Behälter rerſchwun⸗ 
den Dieveshände hatten ſich der Koſtbarkeit bemäch igt. Der 
Schmerz der Madame kannte keine Grenzen. Ganz Rouen be⸗ 
ſprach die myſteriöſe Sache, und ein komplizierter Polizeſapparat 
wurde aufgeboten. Der Schuldige blieb unauffindbar. Die 
Zeit ging über den Verluſt der Blondeaus hinweg und hatte an⸗ 
dere Sorgen. Die Senſation von Rouen war faſt vergeſſen. Da 
meldete ſich eines Tages im Büro des Herrn Blondeau ein jun⸗ 
ger Mann in einer perſönlichen, ſehr wichtigen Angelegenheit. 
Er trat ins Kabinett, nannte ſeinen klangvollen Namen, Joſeph 
Damars, und ſetzte den erſtaunten Blondeauſchen, Blicken den ge⸗ 


2 Damars ſtellte gleich darauf 
ſeine Bedingungen: 20 000 Franken. Aber nicht der glänzende 
Stein da vor ihm blendete den reichen Geizhals, ſondern die ge⸗ 
waltige Zahlenreihe dieſer gewagten Forderung. „20 000 Fran⸗ 
ken Schweigegeld,“ ſchrie der ſchlaue Erpreſſer, „ſonſt erfährt im 
nächſten Augenblick ganz Rouen von Ihrer Schande. Der reiche 
Blondeau hat ſeiner ſchönen Gattin einen wertloſen, unechten 
Ring geſchenkt!“ Blondeau war blaß geworden und wiſchte ſich 
den Schweiß von der Stirn, dann lagen ganze 20 000 Franken 
für einen verlorenen Ring in des Diebes Händen. Und Blon⸗ 
deau tat noch mehr. Um ſich erneuten Forderungen des Erpreſ⸗ 
ſers zu entziehen, ließ er bei einem Juwelier eine echte Imita⸗ 
tion des falſchen Ringes herſtellen und überreichte ihn eines 
Tages ſeiner überglücklichen Gattin mit den Worten: „Hier iſt 
dein Ring, endlich hat die Polizei den Dieb gefaßt.“ Ma⸗ 
dame Blondeau hat heute noch keine Ahnung von der Geſchichte 
mit den zwei Ringen. 5 


Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

Kattowitz. Dienstag, 8. Januar, abends 7% Uhr, findet im 
Saale des Zentralhotels ein Vortrag von Genoſſen Gorny ſtatt. 
„Chriſtentum und Klaſſenkampf“. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

Königshütte. Mittwoch, den 9. Januar, abends 8 Uhr, Vor⸗ 
trag. Als Referent erſcheint Genoſſe Gorny Thema: Republik 
oder Monarchie? Alle Gewerkſchaftler und Parteigenoſſen wer⸗ 
den hierzu freundlichſt eingeladen. 


Tertammiungstalender 


te gleich darauf 
* J Su 
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nachmittags 4 Uhr, findet im „Dom Ludomy“ eine Mitglieder: 1 
verſammlung ſtatt. Als Referentin erſcheint die Genoſſin Kowoll⸗ N 
Kattowitz. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. i 

Siemianowitz. Ortsausſchuß. Montag, 7. Januar, abends 
6½., Uhr, findet bei Herrn Pawera, ul. Barbary, eine Ortsaus⸗ 
ſchußſitzung ſtatt. Anſchließend findet ein Faſchingsvergnügen 
ttt, zu welchem auch alle Kollegen mit ihren Frauen herzlichſt 
eingeladen werden. e * > 


Berantwortlib für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Freſſe“ Sp. 2 ogr odp., Katowice: Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 
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DRUCKSACHEN 


FUR PRIVAT- UND GESCHAÄFTSVERKEHR 


für das Jahr 


1929 


52 Wodzenbilder aus Oberſchleſien 
Landichaft - Induſtrie - Volkskunſt 


Preis 5.— Zioty 


x 


\ 


Kataloge, Broschüren, 
Werke, Jahresberichte 
sowie Drucksachen für 

Handel, Gewerbe und 
Industrie, Festlieder, 
Einladungen, Diplome, 
Visiten- und Geschäfts- 

karten, Rechnungen, 

Verlobungs- und Hoch- 
zeitsanzeigen, Tanz- 
karten, Zirkulare etc. 
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Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 

owie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern. Influenza. Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletiten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen dirett zur Wurzel 
des Abels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emps, 
iohlen. Es hinterläßt feine schädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ofort behoben und auch bei Schlaf loſig⸗ 
teit wirtt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 
ara alic, 0406 % Chinin 12,6, erhium au 100 Amy! 
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